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Einleitung
„Di1e Freikirchen haben siıch für Glaubens- un Gewissensfreiheit
eingesetzt, Ja s1e gehörten den Vorkämpfern dieser Grundlage aller Men-
schenrechte. DIieses Grundrecht ist ach freikiırchlicher Überzeugung
besten sıchern, WE esS keine etablierte Kırche 1bt, die mıt dem Staat
CNg verbunden 1st und deshalb, WI1Ie die Geschichte immer wıieder ezeıgt
hat,; auch den ‚Wang 1ın relig1ıösen Dıngen ZUT Anwendung bringen annn  CC
Folgt INan diesem Fundamentalsatz des freikirchlichen Theologen und
Okumenewissenschaftlers Erich Geldbach, ann musste das „Widerstands-
recht“ eın elementares Thema der freikirchlichen Tradition se1n.

In Deutschland ist die Signifikanz des Begriffs „Freikirche” gegenwärtig
unscharfun funglert als eıne undifferenzierte Sammelbezeichnung für alle
protestantischen Denominatıonen, die sıch VON den territor1ial verfassten
Landeskirchen und der römisch-katholischen Kirche SOWIE der Orthodoxıie
unterscheiden. Durch das dem Begriff Kirche vorgeordnete Freiheitsprädi-
kat wird auf die dezidierte Forderung ach einer Irennung VOoO  . Kırche und
Staat un damıt auf dıe angestrebte Freiheit 1mM Blick auf die Kirchenverfas-
SUNg VOon jedweder Einflussnahme des Staates verwlesen. Dabe!i g1bt N} Je-
doch bis heute keine allgemeın anerkannte Definition VOoO  - „Freikirche“.“
Der Termınus selbst begegnet Ar ersten Mal 1845 In Schottland, als
Thomas Chalmers die ree Church of Scottland gegründet wurde, mıt der
InNan auf die als unrechtmäßig eingeschätzten Eingriffe des Staates ıIn die
geistliıchen Rechte der Kırche reagierte.” DiIe Freikirchen ıIn Deutschland
verdanken sich dagegen dem mi1issionarıschen Engagement der angelsächst-
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schen Erweckungsbewegung 1m Jahrhundert.“* Die Te1NI „klassischen“
Freikirchen ın Deutschland der Baptısmus, der Methodismus un die
Freien evangelischen Gemeinden entwickelten siıch ab 1854, 848/49 und
1854 aus jeweils kleinen Anfängen eıgenen Kirchenkörpern.” S1e entstan-
den jedoch nıcht unabhängig voneinander, sondern wurzeln gemeinsam in
der Erweckungsbewegung un: gehen auf verwandte Gründungsmotive
rück. Die CHNSC Verbindung VO  a Erweckungsbewegung un: Freikirchen-
sgründungen ist evıdent. Wolfgang Heinrichs versteht die Freikirchen gCTA-
e7u als „programmatische|n| Ausfluss“ der Erweckungsbewegung.®

Von dezidiert freikirchlichen TIradıtionen ın Kontinentaleuropa ann
dementsprechend erst ab Miıtte des Jahrhunderts gesprochen werden, ob-
ohl zumiıindest dıie Mennonıiten bereıts In der Reformationszeit entstanden
und die urzeln anderer Freikirchen ebenfalls 1Ns bzw. 176 Jahrhundert
zurückreichen. Fragt INan ach den Gemeinsamkeiten der „freikirchlichen
Tradition”“, steht INnan sofort VOT dem Dılemma, ass durch den Sammelbe-
oriff sehr unterschiedliche Denominatıiıonen zusammengefasst werden, de-
TE konfessionelle Identität, geschichtliche Entwicklung un Organısations-
formen eın breıites un schwer systematisierbares Spektrum darstellen. In
meiınem Beıtrag werde ich daher dıe rage ach dem Widerstandsrecht In
der „freikirchliıchen Tradıition“ nıcht anhand der verschiedenen Freikirchen
untersuchen, sondern nehme eine der 1ın Deutschland „klassıschen Freikir-
chen  C die Baptısten durch einzelne historische Querschnitte un SC-
wählte Protagonisten In den Blick, wobei die Einordnung In den Jjeweiliıgen
historischen un biographischen Kontext knapp WI1Ie möglıch gehalten
werden muss./ Ausgehend VO reformatorischen Täufertum soll sıch der
ogen ber den Nonkonformismus 1m England un Nordamerika des
Jahrhunderts bis hın Entwicklungen 1im englischen Baptısmus des
Jahrhunderts un zuletzt der VON Martın Luther Kıng gepragten Bürger-
rechtsbewegung Miıtte des Jahrhunderts SPannen.

Das Täufertum und der daran anknüpfende Baptısmus gehörten wI1e
viele andere christliche ewegungen bıs in das Jahrhundert hınein

den iın Europa verfolgten Minderheitskirchen. Angesichts der repressiven
Sıtuation 1im überwiegend feindlichen Gegenüber ZUT Staatskirche und die
S1Ee mıt Gewalt schützenden Obrigkeiten s1e genötigt, eıne theolog1-
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sche Posıtion des Widerstands definieren un: praktizieren. Für die
Konfrontation einer Minderheitskirche mıt einer staatlıch privulegierten
Mehrkheitskirche un: dem mıt iıhr verflochtenen Staat WAar die rage elnes le-
gitımen Widerstands ste elementar. Vorgreifend ann festgestellt werden,
ass sıch ın dieser Konfrontation die Option des passıven Widerstands
durchsetzte, während sıch der aktive Widerstand auf singuläre chiliastisch
motivıierte Ausnahmen oder durch den mıt gewaltfreıen Miıtteln praktizier-
ten „zıviılen Ungehorsam” des und Jahrhunderts beschränkte.

Ich möchte die Begriffe „Widerstandsrecht“ und „Widerstand”“ in der [J)ar-
stellung wI1e folgt In ihrer kategorlalen Qualität unterscheiden: passıver WI1-
derstand, aktıver gewaltfreier Wiıderstand und gewaltsamer aktıver Wiıder-
stand.© Als passıver Widerstand gilt die Gehorsamsverweigerung gegenüber
der Staatsgewalt SOWI1e die Aufkündigung der Folgebereitschaft gegenüber den
Inhabern der Staatsgewalt der ihren Anordnungen. Diese durch das GewI1Ss-
SCI1 bestimmte Verweigerung trıtt e1n, sobald der Staat Glaubens- und GewI1Ss-
SCHNSZWAaANgS ausübt.? Träger dieses passıven Widerstands können Einzelperso-
19181 der Gruppen seInN. Aktiver Widerstand soll 1er In einem erweıterten
Sınn verstanden werden als organısierter gewaltloser Wiıderstand (ziviler Un-
gehorsam) SOWIE der davon unterscheidende gewaltsame Wiıderstand.

Passiver Widerstand 1im reformatorischen Täufertum

[ )as Täufertum des Jahrhunderts, als deren ideologische Erben sıch die
spateren Baptısten verstanden, Warl Von Begınn eın sehr vielschichtiges
Gebilde. Di1e LICUCIC Forschung kommt dem Ergebnis, ass mehrere
Zentren un damıt verbunden auch selbständige theologische Ausprägun-
gCHh des Täufertums gab. ”” Dennoch lassen sich gewlsse Grundgedanken
ben der durchgängig praktizierten Gläubigentaufe festhalten: DiIie VOIN den
Reformatoren proklamierte Schriftautorität un das Prinzıp des „Priester-
tums aller Gläubigen”“ wurde In den täuferischen Gemeinden konsequent
umgesetzt. Unter den genannten Laıen, sowohl ännern als auch
Frauen, entwickelte sıch eın Selbstbewusstsein, das auf eın eigenständiges
Urteilsvermögen In Lehrfragen pochte. Ihr Ziel War die Schaffung einer
sichtbaren Kırche der Gläubigen, die sich 1m ethischen Gehorsam bewährte,
In geistlichen und finanziellen Fragen Autonomıie VOo  b der obrigkeitlichen
Gewalt praktizierte und ihre Verwaltung eigenverantwortlich regelte (76e:
rade die kongregationalistische un zugleich separatistische Ekklesiologie

el  el Vgl Spindelböck, Aktıves Wiıderstandsrecht. Die Problematiık der sıttlıchen Legıtımität
VO  - Gewalt iın der Auseinandersetzung mıt ungerechter staatlıcher Macht. Fıne problemge-
schichtlich-prinzıpielle Darstellung, St. Ottilien 1994,
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erwIles sıch als ıdentitätsstiftende theologische Miıtte des frühen Täufer-
tums.!! DiIe wahrnehmbare Konzentration der Ekklesiologie auf die siıcht-
are Gemeinde implizierte die Aufhebung des kırchlichen Territorialprin-
Z1pS un den Separatısmus. Für die VO  - ihnen erkannten Wahrheiten, die
AUS der intensıven Beschäftigung mıt der Bibel erwachsen die
Täufer bereıt, obrigkeitliche Anordnungen übertreten un die daraus
folgenden Sanktionen auf sıch nehmen. S1e gingen 1Ns leßen sıch
oltern un oten, wobel die Gewaltlosigkeit des Wiıderstands VO  —> Be-
ginn festgeschrieben WAäl.

Wichtig ist 1im Blick auf UuUNseIec Fragestellung die veränderte Einstellung
AI weltlichen Obrigkeit, die offensichtlich VO  j den Täufern suk7z7essiv nıicht
länger als Autorıität 1ın Glaubensfragen anerkannt wurde, die den Reform-
PIOZCSS betrafen. Das Verhältnis der Täufer der sS1e verfolgenden Obrıig-
eıt ze1ıgt, ass Erstere ZWarTr wıiederholt der Anstıftung AAr Aufruhr AaNSC-
klagt wurden, ass dabei aber sorgfältig zwıischen sozlalpolitischen un:
relig1ös begründeten Motivationen differenzieren ist, w1e die Quellen
ahe legen. Die gewachsene Selbstorganisation der Täuferversammlungen,
die durch die Verfolgungssituation och stärker aus der Öffentlichkeit VeCeI-

drängt wurden, War den Obrigkeiten suspekt und bot Anlass, dıie 1Täu-
fer der Verschwörung bzw. der heimlichen Bündnisse beschuldigen. Der
durch die prinzipielle Selbstverpflichtung auf Gottes Führung 1Ur ‚bedingt‘
konzedierte Gehorsam gegenüber der Obrigkeit un: ihren Anordnungen
führte die Täufer In die Posıtion latenter Widerständigkeit. Die täuferische
Haltung, wonach dem göttlichen Willen die oberste Priorität In allen Fragen
des Glaubens und der Lebensführung einzuräumen sel, löste zeiıtwelse eine
Autorıitätskrise der obrigkeitlichen Gewalten au  N

Als Beispiel für dieses biblisch motivlerte Widerstandsrecht bei den SE
fern se1 auf die Eingabe der Grüninger Täufer bei Zürich den Landtag aus
dem Jahr 1EP7 verwiesen.!? In der ausführlichen Schrift geht C555 die Ver-
teidigung der theologischen Posıtionen der Täufer. S1e bestreiten darın
NACHSt. ass die Mandate des Rates die Täufer dem Wort Gottes ent-
sprächen. Unter Rückgriff auf Apg 529 wollten s1e deshalb eher ott als den
Menschen gehorchen. Überblickt 111a freilich den ext der Eın-
gabe, ist diese fast ausschliefßlich der Widerlegung der Kindertaufe bzw.
der biblischen Rechtfertigung der Glaubenstaufe un: den davon abgeleite-
ten ekklesiologischen Konsequenzen gewidmet.

iıne welıtere Beobachtung Z frühen Täufertum In der chweiz belegt,
ass dıe Täufer entgegen dem erlassenen Verbot der Glaubenstaufe auch
ach wıiederholten Inhaftierungen, Haftzeıten, Verurteilungen un!: Bestra-
fungen der grundsätzlichen Bereitschaft welteren Taufhandlungen
festhielten, sofern eın Taufbegehren s1e herangetragen wurde. Diese DIO-
klamierte Offenheit für das Wiırken Gottes führte s1e 1ın den faktischen

| 1 Vgl Strübind, Zwinglı, 585
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Widerstand die Mandate der Obrigkeit, auch wenn das Widerstands-
recht VO  — iıhnen nıcht grundsätzlich der unter dieser Bezeichnung reflek-
tıert wurde. Immer wieder findet siıch aber in den Verhören die Aussage,
ass sich die Täufer ZWaal gemäß der obrigkeitlichen Bestimmungen welte-
TenN Taufens enthalten wollten. Dies stünde jedoch dem Vorbehalt,
ass s1e sıch gemäfß der „Clausula Petri“ Apg 5,29) In anderer Weilise VO  —

(5Ott geführt sähen un jemand s1e die Taufe äte Dieses einge-
schränkte Zugeständnis die Autorıität der Obrigkeit barg in sich implizit
das Recht auf Widerstand. Dementsprechend beendete eın bekannter 13n
fer, Jakob Blaurock;, ach der Verlesung des Urteils die Jahreswende
526/297 seıne Vernehmung selbstbewusst mıt den Worten: „Aber einer
Zu 1im kemme und getoufft un gelert begert werdenn, demselbenn wolle

nıt VOorsın, sonnders denselben teuffenn un leren un: darumb n]ıemans
CC]5ansehenn, ann INan got schuldig S1g annn dem mentschen.

Iieser bedingte Gehorsam gegenüber der Obrigkeit lässt sich auch 1m
Verhör Jakob Hottingers VO August 1525 nachweisen.!* Dort bekannte
sıch ZUT Loyalıtät gegenüber den Anordnungen des Rates, „die dem wort

gotes unverletzlich syen  ((.15 Zur Lehre ber die Obrigkeıit führte selbstbe-
wWwUusst au  N

„Von WESCNN eıner oberkeit, ob die SIN un das wOort ann:  abenn sölt, selt
CI; das vermeynt, w1e M1n herrenn un: ıre predicanten der oberkeıt C
bınt, als aber SIN solte:; dann dheiner oberkeit züstannde, das gots wort mıt ırem
gwalt Zzu andhaben, diewil doch dasselbig iryg sige  A0

Hottinger verwahrte sıch das VOINN Zwinglı legitimierte Recht und den
Auftrag der Obrigkeit, das Wort Gottes un damıt den konkreten Reform-
PDIOZCS mıt politischen Ma{fißnahmen der gar mıt miıliıtärischen Miıtteln
schützen. Der Freiheit des Wortes sollte auch dıe Freiheit derjenigen entspre-
chen, dıe sıch durch iıhre Erkenntnis VON der offiziellen Kırche und damıit
auch VO  . der s1e schützenden Obrigkeıit distanzierten. In Hottingers Votum
zeigen sıch eın indıvıidualisıiertes Verständnis persönlıcher Glaubenser-
kenntn1s un: eın frühes Plädoyer für Religions- und Gewissensfreiheit.

„Unnd bıt M1n herrenn, da iın nıt VO  > sınem ürnemen un gloubenn trangen,
sonders arby plibenn lanssenn wellint, we mıtt einem yeden chrıstenn
SCINMN früntliıch un brüderlich wanndlen un lebenn un n]ıemans durhächtenn,
w1e dann eın christ dem andern zethünd schuldig S1g

uch Konrad Grebel berief siıch In einem Streitgespräch auf dıe vorrangıge
Gehorsamspflicht gegenüber ott Als auf das geltende Ratsmandat VeCeI-
wlesen wurde, antwortete ach den Aussagen elınes Zeugen: ABIStCü der

QGIS 1 Nr. 200, DA
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INall, du solt weder mıne herren och nıemant ansechen un solt aleın
thün, Was dich gott geheißen hatt un waf{fß de mund gotz geredt hat: dem-
selbigen solt ach gan 18

Bereıits auf dem Reichstag Speyer 1529 der Geburtsstunde des „PTro-
testantismus“ dıie zugleich die „Sterbestunde“ des Täufertums WAäLIl, Hans
Jürgen Goertz), wurde das Mandat die Täufer beschlossen, das dıe
Todesstrafe reichsrechtlich verfügte. Di1e Täufer wurden 1m gesamten
Reichsgebiet verfolgt, obwohl das Mandat In den Territorien durchaus
terschiedlich un abgemildert gehandhabt wurde. Bıs zweıitausend
Exekutionen lassen sıch nachweisen, hınzu kamen Inhaftierungen, Vertre1i-
bungen un: Pfändungen, dıe ZUT Zerschlagung der Existenzgrundlage führ-
ten Nur wenı1ge Gruppen überlebten die obrigkeitlichen Repressionen. Das
Täufertum, zunächst durchaus eıne machtvolle dritte reformatorische Be-
WC8UN$, wurde marginalisiert un: dezimiert.

Auf diesem Hıntergrund ist nıcht verwunderlich, ass sıch die Repräsen-
tanten dieser nıcht-anerkannten christlichen Minderheiten vehement für
Religionsfreiheit einsetzten.!? Das Täufertum forderte se1t seliner Ent-
stehung 5275 ıIn Zürich, die Religion grundsätzlich VO  b obrigkeitlichen
Zwangsmaisnahmen befreien.<9 Im Siınne der Glaubens- und (GGew1lssens-
freiheit rief auch der täuferische eologe Balthasar Hubmaıiıer in seiner
Schrift „Von ketzern un ıren verbrennern“ VO  — 1524 einer lebevollen
Belehrung der Ketzer auf. „Die größten Ketzer sind also diejenigen, die Ket“-
TT oten, da s1e der Lehre un: dem Beispiel das Unkraut mıt dem
Weıizen verbrennen FEın Türke der Ketzer annn VO  . uns nıcht mıt dem
Schwert der Feuer, sondern 11UT mıt Geduld un Gebet überzeugt werden

der Ketzerverbrenner verkehrt (Gottes Wort.‘“2} In derselben Linıe liegt
die Außerung VOoO  —; Hans Denck:

‚Jeder sollte WI1ssen, ass mıt den Sachen des auDens es el;, willig un:
5  ‚WUu. zugehen sollte e1ım rechten Evangeliıum wird solche Siıcherheit
se1n, auch In auliserlıchen Dıngen, dass jeder jeden, se1 Türke oder e1ıde, der
glaubt, Was 6r will, sicher In selnes Gottes Namen unbehelligt In seinem Land
wohnen oder uUurc se1n Land ziehen lassen wird. Es soll nıemand einem vergel-
ten, der eıde, Jude oder ChHhrist ist, sondern jedermann 1m Namen selnes Gotts

C272vergönnen, durch jegliches Land ziehen.

DI1e Obrigkeit wurde nıcht länger als befugt angesehen, die (Gew1issen be-
drängen. Irotz aller lehrmäßigen Diversıität entwickelten sıch In den T-

QGTIS I) Nr. 8 9
Vgl Grossmann, Religi0us Toleration 1n Germany, In: Studies Voltaire
and the Eiıghteenth Gentury 201, Oxford 1982, 116 AIn theır rel1ig10us 1deas and ife styles
ıts members dIC hıghly diversified, yeL from these STIOUDS CINCISC the MOST radıical spokes-
INEN for rel1g10us toleration.“

20 Vgl Bender, Täufer un Religionsfreiheit 1mM Jahrhundert (1953) In Lutz Hg.)
Zur Geschichte der Toleranz un: Religionsfreiheit, Darmstadt 1977, FE
Aa © 119
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schiedlichen täuferischen Grupplerungen elementare Überzeugungen der
Gewissensfreiheit und der notwendigen Freiheit der Kırche VO obrigkeitli-
chen Einfluss. DiIe Kırche sollte Verfolgung erleiden, aber nıcht selbst An-
dersdenkende verfolgen. Hıer wurde das späater paradiıgmatische freikiırchli-
che Postulat ach eiıner Irennung VO  - Kırche und Staat vorbereiıtet. Obwohl
6C5 sıch 1MmM Blick auf das Reich NUur zahlenmäßig unbedeutende Miınorıtä-
ten handelte, g1nNng VOoNn ihnen eın wichtiger Impuls für die Forderung ach
Religionsfreiheit Au  ®

Nonkonformismus ın der puritanischen Tradition nglands
(1600—1700)

ıne unmittelbare diıachrone theologie- der kırchengeschichtliche Konti1i-
nuıtät zwıischen den Täufern der Reformationszeit und dem neuzeitlichen
Baptısmus lässt sıch nıcht nachweisen, auch wenn fundamentale Charakte-
ristika des Schweizer Täufertums auch für die In der ersten Hälfte des
Jahrhunderts entstehenden Baptistengemeinden VO  — groißer Bedeutung
Sind. Das ekklesiologische Konzept der Kırche als siıchtbare Gemeinschaft
gläubig getaufter Chrıisten, die unabhängig VON obrigkeitlichem Einfluss und

Anwendung des A Bannas‘ (Kırchenzucht/disciplina) ihr Gemeindele-
ben selbstständig regelt, wurde auch AWR Ideal der Baptısten. DiIie Beziehung
zwıischen den reformatorischen Täuferbewegungen un den neuzeıtlichen
Taufgesinnten ist demnach nıcht linear-historisch, ohl aber theologisch-
synchron verstehen.

Der rsprung der ersten Baptistengemeinden ist 1m Kontext des Purıita-
nısmus Englands suchen. Das Wirken der Purıtaner wiırd auch als ‚zweıte
Reformation“ bezeichnet, da S1Ee eiıne grundlegende Wandlung der kırchli-
chen Verhältnisse 1mM Sınne der kontinentalen Reformbewegung verwirk-
lıchen suchten.? Da die zunächst angestrebte Reform der etablierten Kırche
nıcht gelang, separlerten sıch ab der Miıtte des Jahrhunderts einzelne
Geistliche un bıldeten eıgene Gemeinden. Die bewusste Dıstanziıerung VOIN
der Staatskirche un dıie Orientierung der kirchlichen Ordnung neutes-
tamentlichen Ideal der siıchtbaren Gemeinde der Gläubigen führte be1 einem
Teıl der puritanıschen ewegung ZUrTr Bildung VON Gemeinden auf der Basıs
eiıner freiwilligen Mitgliedschaft (Kongregationalismus), die sıch unabhän-
g19 VO  ' der Staatskirche organıslıerten (Independentismus).

Diese unabhängigen Gemeinden der 50$ „Nonkonformisten“ oder auch
„Dissenters” wurden in den verschiedenen Phasen der englischen Geschichte
se1t ıhrem ersten öffentlichen Auftreten ıIn London 1567 ber eine kurze
Blütezeit während des Bürgerkriegs bıs hın ZUT systematischen Verfolgung
ach der Wiedereinführung der Monarchie 1660 nachhaltig bekämpft. Viele
ihrer Leıiter und Mitglieder wurden inhaftiert, hingerichtet der starben ıIn

Vgl McBeth, The Baptıist Herıitage, Nashville 1987,
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Haft Eınıge Gemeinden entschlossen siıch angesichts der staatlıchen Re-
pressionen ZUT Auswanderung 1n die Niederlande un: spater ach Ord-
amerika.** Die Nonkonformität dieser separatistischen Gruppen umfasste
eın weIltes Spektrum theologischer Lehrmeinungen un kirchlicher raxıs.%>

Unter der Leıtung Vo  — John Smyth un Thomas Helwys flüchtete 1607
eiıne dieser kongregationalistischen Gemeinden ach Amsterdam, s1e

dem Einfluss VOIN Mennoniten die Praxıs der Glaubenstaufe über-
ahm  26 Di1e Gläubigentaufe War demnach nıcht das Motiıv der Separatıon
VOIN der Staatskirche, sondern Konsequenz des kongregationalistischen Ge-
meindeverständnisses ın der Begegnung muıt der täuferischen TIradıtion. In
einem frühen Bekenntnis dieser ersten Baptistengemeinde he1fßst ZUT

Glaubens- und Gewissensfreiheit: „The magıstrate 15 not meddle wiıth
11g10n, 0)4 atters of consclience, force and compel InNeN {O thıs OT that
form of religıon, for Christ only 15 the kıng and law g1ver of the church and
consclence.CC /

1611 kehrte die Gemeinde Leıtung VOon Helwys ach England
rück, weiıl den Gedanken eın dauerhaftes Exil der relig1ös Verfolgten
ablehnte, da N dem Heimatland durch den Entzug der „Gläubigen” Scha-
den zufügen würde 28 16172 veröffentlichte Helwys das TIraktat AA Short Decla-
ratıon of the Mistery of Iniquity”, In dem scharfe Kritik der englischen
Staatskirche bte un für Religionsfreiheıit plädierte.

„Wee still PIaYy OUTLT Lord the Kıng that WeC INaYy be free from the Ssuspect, for have-
Ing nNn1e oughts of provoking evV1 agaınst them of the Romish religi0n, iın
gard of their profession, ıf they be true DL subjects the Kıng for WCC do
freely professe, that OUT ord the Kıng hath IHNOTCoOVCI theır consclences
then OVvVerTr OUTIS, and that 15 L1OIC at all for OUT ord the Kıng 15 but earthly Kıng
And he hath authorıity Kıng but in earthly Causces, an if the Kıngs people
be obedient irue subjects, obeyıng all humane lawes made Dy the Kıng, OUT

ord the Kıng Can require I1O0 for INeNS relıgıon God, 15 betwixt |between|
God an themselves; the Kıng NOT aNısSswWeIi«c for ıt, neıther InNay the Kıng be
1ugd betwene God an I111all Let them be heretikes, Turcks, Jewes, what SOCVECET

CCıt apperteynes NOT the earthly L9) punısh them ıIn the least INCASUTIE

iıne Kopıe dieses Traktats versandte mıt einem Begleitschrei-
ben den Ön1g, woraufhıin bıs seinem Tod 1616 inhaftiert wurde.

24 Vgl O) 28
25 V: a  S Art. Dissenters (Nonkonformisten), 1n RC H; Tübingen 1999, 879

Vgl McBeth, Baptıst erıtage,
„Die Obrigkeit darf sich nıcht ın die Religion der In Gewissensfragen einmischen,
Menschen dieser der jener Art VOoO  - Relıgıon |Glauben| zwıngen der nötıgen;
enn Christus alleiın ist der König un! Gesetzgeber der Kıirche un: des Gewissens“. 7ıit.
nach 'argo Brown, The Political Actıvıtıes of the Baptısts an Fıfth Monarchy Men ın
England during the Interregnum, New ork Alle englischsprachıgen Übersetzun-
SCn stammen VO  —_ MIr.

28 Vgl McBeth, Heritage,
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Besonders aufschlussreich scheint die Beobachtung, ass ın den SCDa-
ratistischen Gemeinden (vorwiegend der Baptısten und der Quäker) die
Autori1tät des Staates In Religionsangelegenheiten konsequent abgelehnt
wurde. S1e praktizierten die Gehorsamsverweigerung gegenüber dem Staat
aus Gründen ihrer Glaubenserkenntnis un wldersprachen Ööffentlich dem
Gewissenszwang („Wortwiderstand”). Dabe1l sS1e bereit,; die daraus
sultierenden Verfolgungsmafßnahmen auf sıch nehmen der em1grIie-
TE  - Miıt ihrem passıven Wiıderstand verbanden S1e das Postulat für die (je:
währleistung allgemeiner Religionsfreiheıit.

Baptistische und andere dissentierende christliche Grupplerungen MUS-
SCI] daher als vorrangıge Quelle der Toleranzbemühungen angesehen WeI -

en, die spater In England un Amerika vorherrschend wurden.* In der
puritanischen ewegung des FL Jahrhunderts wurde die Glaubensfreiheit
zunehmend auch als Teil der Freiheit des Individuums gegenüber dem Staat
verstanden. Miıt iıhr ging die Forderung einher, ass alle relig1ösen Gruppie-
ruNngen un Sekten geduldet werden sollten, un das Postulat der Indepen-
dentenkreise In England ach einer Irennung VO  e Kirchen un Staat.>!

Als Beispiel soll 1er auf eın Traktat VO  — John Murton, dem Miıtarbeiter
un: Nachfolger VOIN Helwys, eingegangen werden, das 1615 In London VCI-
öffentlicht wurde un das den Titel „Persecution for Religion Jugg'd and
Condemn’d“ rag Inhaltlich g1ibt 65 viele Parallelen Helwys berühmter
Flugschrift „Mistery of In1ıquity” VON 1612 Di1e Abhandlung erfuhr mehrere
Auflagen un wurde 1620 auch als Grundlage für eıne baptistische Bıtt-
schrift den Önıg genutzt.”“ In der Einleitung der Herausgeber VON 1620

29 „ Wır beten immer noch, Herr und König, dass WIT VO  —; dem Verdacht befreit se1ın MO-
SCH, WIT hätten iırgendwelche Absıchten, dıe Böses dıe |Menschen| des römischen
Glaubens 1m Schilde führten, 1MmM Hınblick auf ihr Bekenntnis, ob s1e wahre un: TrTeuUE nNnter-
anen des Königs selen; denn WIT bekennen freimütig, dass Herr, der Könıi1g, keine
srößere Macht über ihre Gewı1issen hat als ber uUunsere, und das he1ßt überhaupt keine:
Denn Herr, der Kön1g, ist eın irdischer Önıg. Und hat als Könıg keine Amtsgewalt
aufßer In irdischen Dıingen, un WEn das 'olk des Königs aus gehorsamen un treuen Un-
ertanen besteht, dıie alle menschlichen Gesetze befolgen, dıe der Könıg erlässt, dann annn

Herr, der König, nıcht mehr verlangen: Denn die Religion der Glaube| des Menschen
besteht zwıschen ott un ihnen elbst; der Könıg hat darauf nıcht reagleren, och soll
der Könıg Rıchter zwischen ott und Mensch se1ln. Öögen s1e Häretiker, Türken, Juden
der Was uch immer se1ın steht der menschlichen Macht nıcht Z s1e dafür! uch [1UT
1mM Geringsten bestrafen.“ Helwys, Short Declaration of the Mistery of Inıquity,
London 16412 69, BSB-München, 360-889 Nachdruck des lextes In Groves (Hg.), Tho-
I114S Helwys: Short Declaration of the Mistery of Inıquity, Macon 1998

516 Vgl Bender, Täufer, I:3
Vgl Guggisberg, Wandel der Argumente für relıg1öse Toleranz un:! Glaubensfreiheit
1mM un: Jahrhundert, 1n: Lutz (Hg.), Zur Geschichte der Toleranz un! Religions-
freiheit, Darmstadt 1977,; AL

52 Die folgenden /ıtate beziehen sıch auf einen verfilmten Druck des TIraktats VO  — 1620, der ıIn
der Staatsbibliothek In München allerdings unter der Autorenschaft VO  —; TIThomas Helwys
verzeichnet ist Das Traktat ist DIS auf die sekundäre Einleitung der baptıstischen Herausge-
ber, die In den Anmerkungen mıt römischen Zahlen nachgewiesen wiırd, foliiert.
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wird generell dıie Verfolgung aus relig1ösen Gründen be1i gleichzelt1ig bekräf-
tıgter Loyalıtät dem Monarchen gegenüber abgelehnt.””

AFOT, if thıs be truth, that the Kıngs of the FEarth have W from God COIN-

pel by Persecution all theır ubjects believe they believe, then wicked 15 ıt
resIist, and the Persecution of such 15 Justly upon them, an the Magıstrates that
execute the SaIinlle are clear from their (070] and ıt 15 upDOoN theır OW: ea| but
if the Ings of the Kave NOT W from God compel by Persecution anYy
of theır ubjects believe they believe seeing ar 15 the work of God) then

lesse wicked 15 ıt In the fight of God disobey, anı the Persecutions of such
aTe uUDOI the Magistrates, an the blood of the Persecuted cryeth NTIO the Lord,

34an ll required at the Magistrates hands

Der Gewissenszwang wurde Zuhilfenahme apokalyptischer Deutun-
gCH verworfen un die Alleinherrschaft Christı in seiner Gemeinde durch
den Heiligen Geilst als wahre Ordnung hervorgehoben. Eindeutig werden
aber dem Wirken der weltlichen Obrigkeit auch Schranken zugewlesen:

„We do unfainedly acknowledge the uthorı of ear Magıistrates,
blessed Ordinance, an that all earthly uthor1 and Command appertalıns uUunfto
them; let them command what they will, mMust Obey, either do OT suffer
upDOoN paın of Gods Dis[p]leasure, besides theır punishment: But all LLIECNN must let
God alone wiıth hıs 1g which 15 be Lord an Lawgıver the soul,;, an 81011

«35command obedience for God where he commandeth NOMNEC

urtons Abhandlung ber Religionsfreiheit un -verfolgung besteht Aaus e1-
E Dialog zwıischen einem „Antichristen“ und einem „Christen“, ın den
sıch suk7z7ess1iv auch die Person elınes „indifferent Christian“ einmischt. Das
Gespräch, das durch provokatıve Fragen des „Antichristen“ un die mıt vlie-
len Bibelstellen belegten Antworten des „Christen“ strukturiert wird, hat
eın Gefälle ZUrTr völligen argumentatıven Überzeugung des beteiligten indıf-
ferenten Christen. Die Themen reichen VO  — dem obrigkeitlichen Glaubens-
und Gewissenszwang ber dıe Aufgaben un Grenzen weltlicher Herrschaft

33 !'l[ INa  - ought be persecuted for h1ıs Religion, be ıt true false, he testifie h1s
faıthful Allegiance the King  © Murton, Persecution for Relıgion,
„Denn WE wahr ist; dass dıe weltlichen Könıge VOoO  — ‚ ott Macht (erhalten| haben, ihre
Untertanen durch Strafverfolgung nötıgen glauben, Was s1e glauben, dann iıst Ose
dem| widerstehen, und die Verfolgung jener obliegt ihnen rechtsmäßig; un:! die Obrıg-
keıten, die dies ausführen, sınd rein VOIN ihrem Blut, denn fällt auf s1e selbst zurück |d.

1st ihre eıgene Schuld| Falls ber die irdischen Könıige VOIN ‚ott keine Macht ‚erhalten|
haben, irgend einen iıhrer Untertanen durch Strafverfolgung nötiıgen, damıt s1e glauben,
Was s1e dıe Könige| glauben (weil der Glaube das Werk Gottes ist), dann ist nıchts BöÖö-
SCS daran, 1m Kampf für ott ungehorsam se1n, und wenn| die Strafverfolgungen jener
In den Händen der Obrigkeit liegt, dann schreıt das Blut der Verfolgten Z.U) FERRN un!
wırd VO  — den Händen der Obrigkeıit gefordert werden.“ O 9 IL
„Wır erkennen vorbehaltlos die Amtsgewalt weltlicher Obrigkeit als (Gottes segensreiche Ord-
NUunNng d und dass alle weltliche Amts- und Befehlsgewalt ihnen zusteht; lass s1e anordnen, Was

s1e wollen, WIT mussen gehorchen entweder indem WIT iun der indem WIT MN des
Missfallens Gottes Strafe erleıden, unabhängig VO  —- ihrer d der Könige| Bestrafung: ber
alle Menschen mussen ott allein das Recht überlassen, der Herr un: Gesetzgeber der
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bıs hın ZUT Taufe un der rage ach eiıner legitimen Flucht VOT Repress10-
nNEeN Nachfolgend selen 1Ur ein1ıge wesentliche Passagen urz referiert.

Auffallend Ist, ass bei aller wıederholt un wortreich elegten Loyalıtät
gegenüber dem Önıg un seiner Machtausübung die übergeordnete uto-
rıtät Christı 1im Blick auf das persönliche Leben des einzelnen Gläubigen
und ber die Kirche insgesamt den Schwerpunkt rag Wer die Autoriıtät
des weltlichen Herrschers ausweiıtet, greift dagegen die Souveränıiıtät un: die
Alleinherrschaft Christı
] but Have earned In SOTIMNEC weak INCASUTIC, that there 15 another Kıng, OIle

that 1S the Kıng of Kıngs; Ntio whom ıfyOu will not be obedient, 1ın SIVINg
uUunto God that 1C 15 Gods, He ll tear yOou in pleces, when there be 110  >

that Can deliever yOU L The Power an uthori of the Kıng 15 earthly, an
God hath commanded submıiıt Ordinance of Man SOCVET the Kıng
commands, ıf 1t be humane Ordinance, an nOoTt agaınst the manıfest Word of
God, let hım requıre what he will; mMust ın consclience obey hım, wıth INY body,
x00dS, an all that have: But INY soul wherewith worship God, that be-
ongeth another Kıng, whose Kingsdom 15 NOt of thıs (818C336

Durch diese christologische Interpretation wird die weltliche Herrschaft
eindeutig 1n die Schranken gewlesen: „What Authority Call allıYy mortal I11all

requıre INOTIC, than ofbody, g00ds, lıfe, and all that appertaineth to the Ouft-
ward I1lan

In derselben christologischen Argumentationslinie liegt annn auch dıe
Absage den Önıg als Oberhaupt der Kirche, da dieses Privileg alleın
Christus zukomme. Iieser habe keinen „Vice-regent” ın diesen Dıienst e1Nn-
gesetzt und keinem sterblichen Menschen eın Supremat ın der ber seıine
Kırche gegeben.”® Miıt ausführlichen Schriftbeweisen AdUus dem Alten un
Neuen Testament wırd die These gestuützt, ass Christen un christliche (W-
rigkeiten diesbezüglich keine Gewalt anwenden un: keine Zwangsmalsnah-
INeN anordnen dürften. Gewilssenszwang verleite dagegen L1UTr einem
heuchlerischen Umgang der Untertanen mıt dem Glauben, Konflikten
mıt der Obrigkeit auszuweichen. (GGarantıierte Religionsfreiheit führe keines-
WCBS z Anarchıe, sondern 1im Gegenteil einem friedlichen Geme1lin-

Seele ist, un:! dürfen keinen Gehorsam für Gott verlangen, keinen Gehorsam verlangt.”
O’ 111

’[ ıch habe jedoch auf schwache Weiıse gelernt, dass noch einen anderen Könıg x1bt,
einen U 9 der der Köniıg Jler Könige lst; der, sofern InNan ıhm nıcht gehorcht, indem
INan ott 1bt, Was Gottes ist, dich in Stücke reißen wird, keiner se1ın wird, der dich reit-
ten (erlösen| kann DIie Macht un: Amtsgewalt des Könı1gs ist irdisch, und ott hat mMI1r be-
fohlen, mich jeder menschlichen Anordnung unterstellen, Was immer der Könıg befiehlt,
wenn ıne menschliche Anordnung ist un! nıcht das geoffenbarte Wort (Jottes
steht], lass ıhn verlangen w1e ihm beliebt, iıch 111USS5 iıhm gewisslich gehorchen, mıt me1l-
Ne'’ Le1b, Gütern un! allem Was ich habe: ber meıne Seele, mıt der iıch ott diıenen
habe, dıe gehört einem anderen Köni1g, dessen Reich nıcht VOIN dieser Welt ist.  «“ O’

37 „Welche Amtsgewalt annn eın sterblicher Mensch mehr verlangen, denn die über Le1b, Be-
SItZ, das Leben un! alles, Was ZU äußeren Menschen gehört?” Ebd

38 Vgl O?
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unfter der Autorıtät des Köni1gs, während eıne unduldsame Haltung
Andersgläubige Verrat un Aufruhr Vorschub leisteten. Damıt wiıird

der weıt verbreiteten Meınung widersprochen, ass die Einheit der Religion
unabdıiıngbar für den inneren un außeren Frieden des Landes sel,; die NOT-
falls mıt staatlıchen Zwangsmitteln erhalten werden müsse.??

Der fiktive Dialog enthält auch eıne Passage ZUuU Tyrannenmord, die in
pejoratıver Weilse die römisch-katholische Posıtion referiert, wonach eın
VO aps exkommunıitizierter Monarch VO  ; seinen Untertanen ermordet
werden könne. Demgegenüber lehnte der nonkonformistische Gesprächs-
partner (SChrist‘) diesen Weg aufs Schärfste ab

„FOr that damnable an accursed Doctrine, Aas (0)4 it wıth OUT souls,
desire all other INAYy anı therefore all the AaWS that Can be made for the PTEVEN-
tiıon of such execrable practices aTC MOST NECCCSSATL Y. But NO desire all INeN

SCC; that the Bishops an Justly C Ouft agalınst thiıs accursed doctrine an
practice In the Pope an hıs assoclates, 'That Prınces should be murdered by their
ubjects for contrary-mindedness in Religion, yet they reach the Kıng murder
hıs ubjects for the self-same 1ng, VIZ. for eing contrary-minded them an

cCC4()theır eligion.
Obwohl wiederholt auch die Loyalıtät gegenüber der Monarchie ZU Aus-
druck gebracht wird, überrascht auch 1er dıe eingeforderte Rezıprozıtät e1-
HI aNSCHMECSSCHNECNHN Haltung zwiıischen Untertanen un Herrscher In Relig1-
onsfragen, die Jjedwedes Autoritätsgefälle ıIn Abrede stellt. Herrschaftliche
Gewalt wird iın erster Linıe funktional begriffen und 1n Aufnahme VOI Röm
13,1—7 als ZUTE,;, VOoNn Gott eingesetzte Ordnung angesehen.

„But the Minıstry 15 worldly Miınıistry, their WOT!' 15 worldly ‚word, their
punishment Ca  > extend further than the outward INall,; they Call but kıll the
body, Luke 12,4 therefore this Miınıstry an WOT' 15 appoınted only PUN-
iısh the breach of worldly Ordinances, which 15 al] that God hath given anıy

4]mortal INa  —; punish.

39 Vgl Dreitzel, Gewissensfreiheit un! sozlale Ordnung. Religionstoleranz als Problem der
polıtischen Theorie Ausgang des Jahrhunderts, 1n PVS (1995)

4U „Von dieser verdammenswerten un: verruchten Lehre |der katholischen Kırchel, die WIT
mıt uNnserIeTr Seele verabscheuen, wünschten WIT, Was uch alle anderen tun sollten: Und da-
her sind alle esetze, die ZUT Verhütung solch widerlicher Praktiken beitragen, allernot-
wendigsten. Und jetzt wünschte ich mIr, Aass alle sehen, dass dıe Bischöfe un: WIT gerechter-
welse diese verruchte Lehre un!: Praxıs des Papstes un seiner Gesinnungsgenossen
\ wörtl. Verbündeten| aufschreien, derzufolge Regenten ‚ wörtl Prinzen| durch ihre Unterta-
nenNn aufgrund ihrer gegensätzlıchen Auffassung |Gesinnung| iın relig1ıösen Dıngen ermordet
werden sollten; Ja, s1e verlangen O: VO König, solle seiıne Untertanen derselben
Dınge willen ermorden, nur| weiıl s1e ihnen un ihrer Relıgion ıne gegensätzliche Auf-
fassung vertreten.“ Murton, Persecution for Religion,
„Aber das Amt ist eın weltliches Amt, ihr Schwert ist eın weltliches Schwert, ihre Bestrafung
reicht 11UT bıs ZU Außeren eines Menschen. S1e können L1UT den Leib en (Lk 12,4) Und
deshalb 1st dieser Dienst un das Schwert 11UT dazu übertragen, den Bruch weltlicher
Anordnungen ahnden, Was alles ist; das ott einem sterbliıchen Menschen ZUT Bestrafung
übergeben hat.“ O)
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Als bıiblischen Beleg für die erforderliche Toleranz in Glaubensfragen wird
mehrfach das Gleichnis VO Unkraut dem We1i7zen (Mt 13,24—30)
geführt. Glaubensunterschiede sollten bis zZu“ endgültigen Gericht Gottes
ın Geduld werden, wobel diese Toleranz auch für Juden un die
Anhänger anderer Religionen gelte

Im samten TIraktat wird ın apologetischer Intention harsche Krıtik
der Kirche VO  — England geübt, wobel der Öönıg und seine Bevollmächtigten
un: selbst dıe Intention seliner Gesetzgebung davon dUSSCHOMMEN werden.
Unter Berufung auf Aussagen des Könı1gs wird damıt versucht,; zwıischen
dem offensichtlich 1L1UT desinformierten un somıt unwı1issenden Herrscher
un der „geistlichen Macht“ der etablierten Kirche, die apokalyptisch als
ler dUus gedeutet wiırd, unterscheiden.

Als legitime Haltung der verfolgten Christen wird Jjeder gewaltsame W1-
derstand ebenso abgelehnt wWwI1e auch die Möglıichkeit der Flucht, da durch die
relig1ös motivlerte Emigration dem Land bereıits großer chaden entstanden
se1l Von den Gläubigen wird vielmehr passıver Wiıderstand9der die
gesetzliche Bestrafung bıs ZU artyrıum erduldet. AI INnen had greater love
tOo ods Commands, 0)48 the Salvatıon of thousands of ignorant souls In OUT
Natıon, that for want of instruction perısh, than {O lıttle temporal affliction,
they would publısh 1OT practise they do in thıs thing.  «42

urtons Iraktat plädierte eindeutig für allgemeine Glaubens- un: (3
wissensfreiheit, die zunehmend auch als Teıl der indıyiduellen Freiheit e
genüber dem Staat verstanden werden konnte. Weıtgehende relig1öse Tole-
[anz entwickelte siıch ZUr göttlich legitimierten Grundvoraussetzung für
eiıne friedliche innenpolıtische Ordnung, während CETIZWUNSGCHEC Glaubens-
einheit als Wurzelgrund für polıtischen Aufruhr gedeutet wurde. Die weltli-
che Herrschaft galt als funktional bestimmte Ordnung Gottes, der aber
keine Schutzfunktion für dıe Kıirche mehr zukam. In dieser Linıe steht auch
dıe spatere freikirchliche Forderung ach Irennung VOoO  - Staat und Kırche.

DIe tragende Rolle VOIN Baptısten un: anderen „Dissenters“ während des
englischen Bürgerkriegs (1642—1649) ware eiıne eigene Untersuchung wert,
weiıl die Aufständischen damals auch aufgrund chiliastischer Hoffnungen
aktıv für dıe Beseıitigung der Monarchie un die Errichtung einer Republik
kämpften.* Dieser kämpferische Eınsatz blieb jedoch eine Episode, die
keine bleibenden Nachwirkungen auf die Soz1ialethik der Baptisten hatte

John Bunyan @ der besonders als Autor des „Piılgrim's Progress”
des neben der Bibel häufigsten übersetzten Buches In die Geschichte

eingegangen 1Sst, unterstreicht die Haltung des englischen Nonkonformismus

47 „Wenn die Menschen ine größere Liebe Gottes Geboten der ZUur Rettung Tausender
unwIı1ıssender Seelen In uUunNseTrem 'olk hätten, die In ihrem Begehren Unterweisung -
kommen, als geringfügigen zeıtlichen Betrübnissen, dann würden s1e In diesen Bereichen
nıchts veröffentlichen noch praktizieren.” O)

45 Vgl dazu: Fargo Brown, Actıvıtıes.
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Z Widerstandsrecht.“* ach der Wiederherstellung der Monarchie
Charles I1 verbrachte muıt ein1gen Unterbrechungen aufgrund seliner fortge-
etzten Predigttätigkeıit in Baptistengemeinden insgesamt mehr als Jahre 1m
GefängnIis. Unter Berufung auf se1ın (Gew1lssen und die abe Gottes Z115 Predigt
verweigerte den Gehorsam die Gesetze, die aufgrund ihres Kampfes

das Konventikelwesen seıne Predigttätigkeit behinderten. Zusammen
mıt ebenfalls inhaftierten Kollegen plante durchaus erfolgreich eın illegales
Netzwerk, die fortgesetzte Betreuung der nonkonformistischen Gemelin-
den angesichts staatlicher Repression gewährleisten.

Untersucht I111all selne Schriften, fällt auf: ass Bunyan den Weg des passı-
Ven Widerstands konsequent vertrat un: sıch selner persönlichen Be-
ziehungen radıkalen Kräften, denen polıtischer Aufruhr die Mon-
archie vorgeworfen wurde, In seinen Schriften nıcht ZU gewaltsamen
Wiıderstand bekannte. In der Varıiationsbreite des Nonkonformismus In Eng-
and lassen sıch dagegen durchaus Befürworter gewaltsamer Umsturzversu-
che die herrschenden Stuarts nachweisen. mehreren Revolten,
aber VOT allem auch der Herausgabe monarchiekritischer Schriften 1m
Untergrund verschiedene nonkonformistische Grupplerungen und
Einzelpersönlichkeiten beteiligt.“ Bunyan un seine Gemeinde iın Bedford
hatten Kontakt mıt enry Danvers, der der relig1ös-politischen
Grupplerung der „Fiıfth Monarchy” (Dan 2,44) gehörte, die im Siınne des
Chiliasmus zZur politischen Umsturz aufriefun nachweislich mehreren
Verschwörungen beteiligt WAarT.  46

FEın Weg, die erneute Verfolgungszeıt der Nonkonformisten theologisch
deuten, Warl für Bunyan die Apokalyptik, deren Bılder- un: Sprachwelt

sıch ausglebig bediente. In seliner allegorischen Schrift „The Holy Clty“
(1665) sah die Monarchen In eıne zerstörerische Liebe ZUT „großen Hure
Babylon” verstrickt. Erst ach deren Fall würden sıch auch die Herrschen-
den Chrıstus bekehren. Allerdings stellte zugleich die Möglichkeit e1-
1ieTr endzeitlichen Umkehr der Könıge iın Aussıcht un wandte sıch folglich

jeden Aufruf einem bewaffneten Kampf die Monarchie. Die
Kirche se1 keine ‚rebellious institution“, da sS1e weder die Aufgabe hätte, DUr
SCH die Könıge, och iıhren Reichtum kämpfen.“ DiIie Loyalıtät O>

Vgl Zur Bıographie Greaves, ohn Bunyan and Englısh Nonconformity, London/Rıo
Grande 19972

45 ZUT Rolle der radıkalen Nonkonformisten vgl Greaves, Bunyan, 207
Vgl Ross, Paradıiıse Regained: The Development of ohn Bunyan's Millenarıaniısm, In:
Van s/G. Schutte Hgg.), unyan In England Abroad, Amsterdam 1990, 83; vgl 'argo
Brown, Actıvıtıes. Im englischen Bürgerkrieg hatten viele Baptısten auf der Seıite des Parla-
ments gestanden un In seinem Heer für die Abschaffung der Monarchie und die Errichtung
der englischen Republik gekämpft. In diesen Armeekreisen entstand uch dıie Lehre des „Fünf-
ten Königsreichs , die aufgrund einer geschichtstheologischen Deutung Vo  — lexten AUS$ dem
Danıelbuch 1mM Bürgerkrieg das gegenwärtıige Kommen des Reiches Gottes sah, WwWas dazu
führte, dass diıese Kreise spater die wieder hergestellte Monarchie intrıglerten.

4 / Vgl Greaves, Bunyan, 58
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genüber der Monarchie aufgrund der ihr zugewlesenen endzeitlichen Rolle
hatte 1im England des 17 Jahrhunderts bereits eın lange Tradition.“®

Selbst inhaftiert und ZUT Kapıtulation gegenüber den staatlıchen Anord-
NUuNsSCh aufgefordert, bekannte unyan ))I ook uDON ıt AdS duty tO behave
myself under the King's government, both becomes INan and Christian;
and if OCCasıon Was offered should willingly manıfest loyality

Prınce, both Dy word and deed.“*? Bunyans Loyalıtät ZU Könıgtum kor-
relierte mıt der VOoNnNn ıihm insınulerten endzeitlichen Rolle des Monarchen als
Überwinder des Antichristen. Dennoch wurde diese grundsätzliche Loyalıtät
gegenüber dem Önıg durch den unbedingten und höher achtenden Ge-
horsam gegenüber ott begrenzt. Um selne Posıtion verteildigen, berief
sıch auf Tre1l Autoriıtäten: die Heilige Schrift, die Intention der staatlıchen (F@e“
setzgebung, die Vo buchstäblichen Wortlaut unterschied, und auf John
Wyclhıf£f£. Bunyan bekannte sıch ZUT apostolischen Mahnung Aaus Röm 13,1—7,
die der Obrigkeit als einer Anordnung Gottes eine Gehorsamspflicht der
Christen zugestand. ber Jesus und Paulus, mıt denen sıch identifizierte,
hätten TOTLZ ihres grundsätzlichen Gehorsams zugleich unter der Regierunggelıtten. Er unterschied weıterhın ZWe] Formen des Gehorsams: „IT’he ONeEe tOo
do that which In CONsScCIenNcCeEe do believe that bound do, actıvely;and where cannot obey actıvely, there willing tO lie OWN and suffer
what they shall do 381168 me.“>°© Miıt dieser klassischen Formulierung wiırd Bu-

Verständnis des passıven Widerstands begründet, den selbst prakti-zierte un durch seline Schriften theologisch legitimierte. In seliner JangenHaftzeit entwickelte zudem eine Leidenstheologie, die 065 ihm ermöglichte
seine Erfahrungen In ein eschatologisches Geschichtsverständnis integrIie-
16  - Leiden wırd VO  — ihm dabei als aktiver Gottesdienst des Christen und
gleich als Bewährungsprobe für die Ewigkeıit angesehen. Die apokalyptische
Deutung der eıt lässt schliefßlich auch die ungerechten Monarchen Werk-
ZCUSCN Gottes werden, die selbst wenn s1e die Gläubigen verfolgen letztlich
dem göttlichen Plan dienen mMussen (vgl Röm 8,28) Das Leiden der Gläubi-
SCH wırd VOoNn Bunyan in diesem Zusammenhang als irdisches Purgatoriıum
verstanden. Di1e Einordnung selbst der ungerechten Herrscher, die die wahre
Kırche verfolgten, In den Heıilsplan Gottes führte konsequenterweise ZUT Ab-
Jehnung jedes gewaltsamen Widerstands die Obrigkeit, weiıl dadurch In
das Regiment Gottes und seine Vorsehung eingegriffen würde.

In der Forschung 1st umstrıtten, inwieweit die posthum veröffentlichten
Schriften Bunyans eine andere Eınstellung zr gewaltsamen Wiıderstand

Vgl Mullett, John Bunyan 1ın Context, Staffordshire 1996, 110; Ross, Paradıse, 85
„Ich betrachte als meıline Pflicht, mich der Regjıerung des KÖnı1gs unterzuordnen, sowohl
Was meın Leben als Mensch als uch als Chriıst betrifft; un wenn sıch MIr Je die Gelegenheitböte, würde ich bereitwillig meıine Loyalıtät gegenüber meiınem Regenten | Thronfolger]
ter BeweIls stellen.“ Bunyan, zıt. nach Mullett, Bunyan, 110.
„Zum einen: Tatkräftig das betreiben, VOoOIl dem iıch VO  - meiınem Gewilssen her überzeugt bin,
dass ich tun INUSS; und iıch nıcht tatkräftig gehorsam sSeın kann, da bın ich bereit, miıch nıe-
derzulegen und erleiden, Wädas INan mırund“ Bunyan, zıt. nach Greaves, Bunyan, 105
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deutlich machen.?! Von verschiedenen Forschern wird darüber hinaus seine
persönliche Beziehung radıkalen Kreısen, die politische msturzversuche
planten, als Zeichen seliner „eigentlichen” Eınstellung vorgebracht, die iın
seinen Schriften camoufliere. ber auch selne polemische Kritik absolu-
tistiıschen Königtum, wWwI1Ie S1e ıIn der allegorischen Schrift „The Holy War“
(1682) der in dem posthum herausgegebenen Kommentar den ersten
Kapıteln der Genes1s finden ist, enthält bei näherer Analyse keinerlei direk-
ten Aufruf ZuU gewaltsamen Umsturz. Selbst seline Reaktion auf die ICDICS-
S1Ve staatlıche Politik der 1L680er Jahre bestand nıiıcht In der Legıtimation der
Rebellion, sondern 1m leidenden Gehorsam der Verfolgten. Den Iyrannen-
mord lehnte Bunyan konsequent mıt Hınweils auf biblische Vorbilder ab, wI1e
etwa das Verhalten Davıds gegenüber Saul Er bezeugte mıt seinem eigenen
Lebensweg seline Eınstellung ZU Widerstand: Miıt Berufung auf das (GJeWI1S-
SCI) und den übergeordneten Gehorsam gegenüber ott verweigerte sıch
einer Gesetzgebung, die seinen geistlichen Diıienst einschränkte, un! WaTlT da-
für bereit, die gesetzliche Strafe auf sıch nehmen. In der Verfolgungszeit
entwickelte dabe!i taktische Strategien, die nonkonformistischen Ge-
meılnden erhalten. Dennoch blieb bei aller Kriıtik der absolutistischen
Monarchie eıt selnes Lebens dem Könıgtum gegenüber loyal Gleichzeitig
erwlesen ıhn selne Schriften als konsequenten Befürworter des passıven W1-
derstands, den mıt selner apokalyptischen Deutung der eıt und der Profi-
lierung einer biblisch gespeısten Leidenstheologie begründete.

Religionsfreiheit als Grundrecht
Entwicklungen ın Nordamerika Jahrhundert

DI1e periodischen Einwanderungsbewegungen brachten eine Vielzahl VON

relig1ösen Diıissenters In den nordamerikanischen Raum, die mıt
den politischen Verfolgten und soz1al Unterpriviulegierten das kirchliche und
gesellschaftliche Erscheinungsbild der „Neuen Welt“ pragten Alle europäl-schen Konfessionen gelangten durch Emigranten früher der spater auf den
amerıkanischen Kontinent, wobel die ersten Ansıedlungen ın Amerika
ter der Führung konservativer puritanıscher Gruppen In Neuengland STan-
den Das territoriale Prinzıp der Glaubenseinheit wurde VON ihnen zunächst
auf die Kolonien übertragen. Dementsprechend wurden andersdenkende
Protestanten WIe Baptısten und radikal separatistische Kongregationalisten
SOWI1e alle übrigen religiösen Minderheiten verfolgt. I 3is alliance of church
an ate called for relig10us conformity A prerequisıte g00d cıtızen-
ship. This harsh persecution for all who dared dıffer from the offi-
c1al religion.  «52

Vgl (D 102
„Diese Allianz VO  — Kirche un! Staat verlangte relig1öse Konformität als ıne Voraussetzungfür gute Staatsbürgerlichkeit. Das brachte harte Verfolgungen all jene mıt sıch, die
wagten, VO  - der offiziellen Religion abzuweichen.“ McBeth, Baptist Herıtage, 124
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DiIie erste baptistische Gemeinde wurde 1639 In New Provıdence, dem heu-
tıgen Rhode Island, durch oger Wılliams (ca 1603—1684) gegründet.”” Er
WarTrT aus Massachusetts ausgewlesen worden, weiıl die staatskirchlichen Anl
bitionen der puritanischen Kongregationalisten ın rage gestellt hatte Im (J)k-
tober 1635 mMusste VOT einem Gericht 1n Boston selne Lehre verantworte
Aufschlussreich siınd die Anklagepunkte, die ıhn und selne Lehre erho-
ben wurden. Er habe folgende Ansıchten vertreten Zum einen gehöre das
Land ın Wahrheit nıcht der englischen Krone, sondern den Indianern. Miıt
dieser revolutionären Sıcht stellte die Besitzrechte der Kolonisten in rage.
Fberner se1 der bürgerliche FEid („Freeman’'s Oath”) der VO  — len iınwohnern

wurde, durch die relig1öse Formulierung eın CEIZWUNSCNCS Gebet, das
Nıchtchristen VO  — vornherein benachteıilige. Der drıtte Anklagepunkt bezieht
sıch auf selnen Aufruf einem radıkalen Separatısmus, der sıch auch auf die
Geistlichen der anglıkanıschen Kırche erstreckte. Besonders charakteristisch
War der vierte Anklagepunkt, der sıch auf das Verhältnis ZUT Obrigkeıit bezog.
Miıt ılfe der ZwWwel Tafeln des Dekalogs, die als „duty {O God: und „duty
fellow man VOIN einander unterschied, beschrieb Williams, ass die Aufgabe
der weltlichen Herrschaft alleın in der Regelung dieser zweıten Tafel bestehe >
Man erkennt In den Argumentatiıonen un den bekannten Veröffentlichun-
SCH VON Wılliams ber Glaubens- und Gewissenfreiheit TIhe Bloudy Tenent
of Persecution 1644; The Bloudy Tenent Yet More Bloudy klare Analo-
gjen den Iraktaten VO  . Helwys und Murton.

In die Geschichte eingegangen ist Wiılliams, als 636 ach selner Exıiliıe-
rung mıt ein1gen Freunden eine ECU«C Kolonie gründete, die VO  e

Begınn sowohl die Religionsfreiheit als auch dıie Verwaltung iın einer
Konsensdemokratie verwirklichen suchte. Für sıch selbst hatte Williams
den passıven Wiıderstand auch das puritanische Establishment In
Massachusetts mıt Nachdruck vertreten DIie Erfahrung relig1öser Verfol-
SUuNg ın seinem Heimatland England un spater ın den Kolonien
führten ihn eiıner konsequenten Umsetzung der Glaubens- un: GGewI1S-
sensfreıiheit in New Provıdence. Bereıts der Kontrakt der Sıedlerge-
meinschaft VOIN 16358 tragt diesen grundlegenden Anliegen Rechnung. Alle
Beteiligten stimmten dem Kontrakt ® in actıve an passıve obedience

all such orders OT agreements shall be made for the publıc g00d of the
body iın orderly WAaY, bDy the maJor Consent of the present inhabıtans

55and others whom they shall admıt NIO them only In cıvıl things.
s Vgl O.;, 173 {f.; Hall, Separatıng Church and ate. Roger Wıiılliams and the eli-

Z10US Liıberty, Chicago 1998; Byrd, The Challenges ofoger Wılliams. Religi0us Liberty,
Violent Persecution, and the Bıble, Macon 2002

55

>4 Vgl McecBeth, Baptıist Herıtage, 129
SI in aktivem und passıvem Gehorsam gegenüber all diesen Regeln der Vereinbarungen,
Ww1e s1ie für das Gemeinwohl der Körperschaft auf ordnungsgemälßse Weıse erstellt wurden,
durch Mehrheitsbeschluss der derzeıtigen Bewohner und anderer, denen s1e den Zugang
dazu gewähren werden, Jjedoch| ausschließlich In zıyılen Angelegenheiten” (Hervorhebung VOonNn

mıir). /ıtat aus dem „SOCclal compact” VO  —; 1638 nach: Hall,; Separatiıng Church, 100.
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Hıer se1l och einmal auf dıe theologiegeschichtliche Entwicklungslinie
verwlesen, die VO  - der Gehorsamsverweigerung aus Gründen des christlı-
chen Glaubens bis Z Gewährleistung allgemeiner Religionsfreiheit VCI-

äuft In der Kolonie sollte 65 keine staatsprivilegierte Kirche mehr-
SI und die demokratische Selbstverwaltung sollte nıcht die Relıgion der
Bürger überwachen, weshalb ihre Jurisdiktion VOoNn Begınn auf dıie „CIVil
things” begrenzt wurde Wiılliams setizte sıch in zähen Verhandlungen mıt
dem britischen Parlament erfolgreich für eine Charta e1n, die iın New Proviı-
dence 1663 schliefßlich die vollständige Gewissensfreiheit für Gläubige un
Ungläubige als Grundrecht proklamierte:

„No PCISON wıthın saıd colony, at alıy time hereafter, be da11y wI1se molested,
punished, disquieted, called In quest10on, for anYy dıfferences iın opınıon In mMat-
ters of religi0n, an do NOoTt actually disturb the civil of OUTr sa1d colony; but
that PCETISON an PCETSONS INaYy freely an fully have an en]oy hıs an
theır OW udgments Aanı! Consclences, 1n mMatters of relig10us CoOoNCcernNMeNTS
They behavıng themselves peaceably an quietly, an: NOoTt usıng thıs lıberty 11-
centiousness an profaneness, L1OT the cC1ivıl INJury outward disturbance of
others.“>

In seinem Traktat „The Bloudy Tenent“ hatte Williams bereıits den Gedan-
ken der Volkssouveräntität un der Demokratie als leitendes Prinzıp for-
muliert, das TOTZ schwieriger Phasen der Instabilität der öffentlichen
Ordnung, ber 1er Jahrzehnte hindurch ın der Entwicklung Vo  w New Pro-
vidence, umzusetzen suchte.

„That the sovere1gn, or1ıg1inal, an: foundation of C1viıl OWCLlI, les in the people
And ıf 5 that people INAaYy erecC an establish what form of government

them MoOst meet for their C1Ivıl condıtion. 15 evident that such BOVEIN-
ments dIC by them erected anı established, ave INOTE OWCLI, 110OT for
lJonger tıme, than the C1vıl OWCLI, people consenting an agreeing, betrust
them WI  th @ST

„Nıemand innerhalb der besagten Kolonie darft in der Folgezeit aufgrund irgend iner abwe!l-
chenden Meıinung In relıg1ösen Angelegenheiten In ırgend einer Weıse belästigt, bestraft, eun-
ruhigt der In rage gestellt werden, und STOT' den gegenwärtigen bürgerlichen Frieden der be-
UKolonie nicht; vielmehr sollen jeder Einzelne und uch mehrere Personen | gemeinsam |
freimütig und uneingeschränkt selne bzw. ihre eigenen Beurteilungen un: ıhr| (Jew1lssen iın
Fällen VO  — relig1öser Bedeutung haben und genießen. Indem s1e sıch friedvoall un! ruhig VeI-
halten und diese Freiheit weder für Ausschweıfungen un Gottlosigkeit noch ZUT zıvilen Schä-
digung der 1im Blick auf eiıne nach außen gerichtete Störungen anderer einsetzen.“ /ıtat AdUus
der harta VOINl 1663, nach: Hall, Separatiıng Church, 102

ö5 / „Dass die Souveränıtät, der rsprung und die Grundlage der zıviılen Macht beim 'olk hegt
Und ‚War ass eın 'olk 1ne Regierungsform einrichtet un:! bıldet, w1e s1ie ihren

bürgerlichen Bedingungen ehesten zZusagt. Es ist offensichtlich, dass solche Regierungen,
die durch s1e eingerichtet un: gebildet werden, keine größeren Befugnisse haben, und diese
keinesfalls für längere Zeıt gelten| als dıe zıvile Macht der die ıhr zustimmenden un! miıt
ıhr übereinstimmenden Menschen sıe damıt betrauen.‘ /ıtat AUS „The Bloudy Tenen't“,nach: McBeth, Baptist erıtage, 135
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Im etzten Viertel des 18 Jahrhunderts, mehr als hundert Jahre ach diesen
Gedanken VO  F3 Wiılliams, wurden in den USA schliefßlich gesetzliche (3aran-
tien für die Religionsfreiheit verabschiedet. Miıt ihnen vollzog sıch eine Ab-
kehr VO ‚wang ZUT Einheitlichkeit des Bekenntnisses bzw. der Religion.
während sıch die Gewissensfreiheit folgerichtig ZUT politischen Norm ent-
wickelte >®

Aktiver Widerstand mıt gewaltfreien Mitteln E Beispiel Vo  -
John Clifford un Martın Luther Kıng

Während 1n den biısher dargestellten historischen Zusammenhängen der
passıve Widerstand als Gehorsamsverweigerung gegenüber der Staatsgewalt
aus Gewissensgründen als Handlungsmaxime 1m Vordergrund stand, soll
abschliefßend auf Zzwel promiınente baptistische Theologen eingegangen
werden, die für einen aktiven Wiıderstand mıt gewaltfreien Mitteln („ziviler
Ungehorsam ) eingetreten sSind.

John Clıfford (1836—1923) War mehr als Jahre lang eın einflussreicher
Baptıstenpastor ıIn London, der sıch durch dıe Wahrnehmung vielfältiger
innerkirchlicher, ökumenischer un: polıtischer AÄmter auszeichnete.°? Be-
dauerlicherweise hat bisher In der Forschung NUur wen1g Aufmerksamkeit
gefunden, ass och keine Biographie ber iıh vorliegt, dıie wıissenschaft-
lıchen Standards entspricht. Se1in soz1lales Engagement 1im Zusammenhang
selner Arbeit als Seelsorger veranlasste ihn, mehrere diıakonische Einrich-
tungen gründen (u In der Erwachsenenbildung, der Versorgung un:
finanziellen Absicherung VO  ; Kranken un: der Arbeitsvermittlung).°° He-
rausgefordert durch die katastrophalen soz1alen Bedingungen ın dem Lon-
doner Stadtteıl, In dem seline Gemeinde beheimatet WAal, fand seıinen Weg
ıIn dıe Politik, den theologisch WI1Ie folgt legıtimierte: „We ave prıvate
object the consolation and help of each other ıIn the endeavour after SpIr1-
tual manhood. We ave public object the decrease of the eviıls of soclety
and the increase of individual and soclal g00d Dy the disseminatıion of the
Gospel of Christ.“®} Clifford unterstützte zeıtwelse die ILıberal Party un: sah
VOTL allem In William Gladstone einen Politiker, der für christliche Werte

59

55 Mead, )as Christentum In Nordamerika, Göttingen 1987, 38; vgl. uch 76—91
Zur Bıographie: vgl Byrt, John Chfford. Fighting TrTee Churchman, London 1947
Chiifford WaT Präsident der London Baptist Union un: der Natiıonal Baptıst Unı10n, 1898 —
1899 Präsident des Natıonal Councıl of Evangelıical Free Churches In England. 1905 wurde

60
A SE ersten Präsiıdenten der Baptıst World Allıance gewählt.
V Byrt, Clifford, 55
„ Wır haben ein persönliches Anlıegen den TOS un dıe gegenseıltige Hılfe 1mM Streben
nach geistlicher Humanıtät |Mitmenschlichkeit]. Wır haben eın öffentliches Anlıegen den
Abbau der gesellschaftlıchen bel un! dıe Mehrung des persönlichen un:! sozlalen Wohls
durch die Ausbreitung des Evangelıums VO  —_ Christus.“ Clıfford, zıt. ach Byrt, Clifford,
125
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und den ethischen Charakter des Staates eintrat Selbst engagıert der(
werkschaftsbewegung, präsidierte für Te1 Jahre das Brıtıish Brotherhood
Movement unterstutzte die Dockarbeiterstreiks die Union of Women
Suffrage Socıeties und nutzte für die Belange der Arbeiterschaft Kon-
takte Parlamentsvertretern der Labour arty 62 Es ließen sıch darüber h1-
aus weltere Felder SC11NC5 politischen Engagements aufzuzeigen, die für e1-
nEeN baptistischen Theologen durchaus ungewöhnlich breit gefächert
1899 wurde ZU führenden öffentlichen Gegner des Burenkriegs, ahm
verschiedene Leitungsfunktionen Antikriegsorganisationen C111n und VeI-
urteilte Ööffentlich die englische Kriegsführung die Zivilbevölkerung
WI1IeE das systematische Verbrennen Von Farmen un die Internierung VO  -
Frauen un Kındern Konzentrationslagern 63 Mıt dieser seinerzeıt sehr
unpopulären Haltung WarT die VO  - ıhm inıtnerte ewegung ständigen Ver-
dächtigungen der INloyalıtät des mangelnden Patrıotismus ausgesetzt
die auch VO  —; ASHreSSIVCN Reaktionen begleitet

Für unNnseTeE Thematik 1ST Cliffords Kampf den Educatıon Act VO  —
1902 der durch Arthur Balfour eingebracht wurde, VO  — besonderer Bedeu-
tung Clifford avancıerte diesem Zusammenhang ZU Anführer
ampagne diese Gesetzgebung Bereıts se1t 1870 hatte sıch NeT-
müdlich die Kontroverse ber die Biıldungspolitik eingemischt da der
staatlıche Erzıiehungsauftrag fre1 VON relig1ösen un: iıdeologischen otıven
und Dependenzen SCI1I1 habe ‚State educatıon 15 from first last YQUCS-
t1ıon of cıtizenhood and NOT of churchmanshiıp OT creed 1T 15 NOT the duty of
the State make either Anglıcans OT Nonconformists, but 1ts chil-
ren that they become g00d 64 Scharf wandte sıch das
Schulgesetz VO  e 1902 weıl durch die erhobene Steuer anglikanische und
miısch katholische Schulen finanzıell gefördert würden Dadurch ussten
die Steuerzahler, die andere relig1öse Überzeugungen vertraten, diese Kır-
chen indirekt unterstutzen Konfessionelle chulen, die Ööffentlich gefördert
würden, zudem Kontrolle der Offentlichkeit entzogen Schliefß-
ich bemängelte die relig1öse Überprüfung der „nonkonformistischen
Lehrerschaft un die daraus resultierenden konfessionell bedingten Stellen-
besetzungen Darın sah C111 offensichtliche Benachteiligung freikirchli-
cher Pädagogen, die dadurch Z} Konversion M  ‚WUu SC1IMN könnten

Clhifford führte die Kontroverse ber dıe Bıldungspolitik zunächst rheto-
riısch ber Vorträge, C1iNe ausführliche Korrespondenz und durch zahlreiche
Artikel unterschiedlichen Zeıtungen Als Konsequenz der Gesetzgebung
bildete sıch SC1IHNET Federführung schliefßlich das Natıonal Passıve Re-

62 Vgl O 9 128
63 Vgl O) 139 ff.
* _ Staatliche Erziehung ist VO  —_ Anfang bis Ende C1NEC rage des bürgerlichen Lebens und nıcht

der Kirchlichkeit der der Glaubensüberzeugungen, der Staat hat nıcht die Pflicht, Anglıka-
1eTr der Nonkonformisten schaffen, sondern Kınder azu auszubilden, ass S1CE

gute Bürger werden.“ o) ET
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sistance Movement, ıIn der AA ersten Mal der Begriff „passıver Widerstand“
Verwendung fand DiIie Widerständler verweıigerten dıie Zahlung der Erzie-
hungssteuer (educatıon tAX) und wurden daraufhıin mıt verschiedenen staatlı-
chen Sanktionen belegt (Konfiszierung des Vermögens, Inhaftierungen).
Clifford beschrieb die negatıven Auswirkungen des Widerstands für die Be-
teiligten:

„Men an (0)  11, aged an aıntly 2991  - and (0)  11, rich TE an DOOTF INECNMN,
InNenN ın rowded an In remote rural districts, twOo's and three’s, an hun-
reds, married an spinsters, ave appeare ın law-courts, often be
browbeaten by magıstrates, insulted by town cClerks, OVETSCEIS, an policemen.
Working INenNn ave lost day's work ın addıtion payıng Ven eig hıllıngs,
where the secretarıan rate only amounted ManYy M  > rather than disobey
the mandate of consclence.65

Clifford gelang 65 auch, Mitwirkung des ree Church Councıl eine Be-
WCSUNgS des zıivilen Ungehorsams inıtıleren, In der schliefßlich 645 lokale
Widerstandskomitees 1m SAaNZCH Land den Protest organisierten.®® Als Be-
sründung bezog sıch immer wieder auf die Glaubens- und (GGewlssens-
freiheit als Motiıv für den Widerstand diese diskriminierende
Gesetzgebung. DiIie VON ıhm angewandte Methode des politischen Protests
entsprach aber nıcht 11UT einer gewissensbestimmten Verweigerung
ungerechtfertigte Anordnungen des Staates, sondern eiıner durch die eru-
fung auf das (Gewi1issen organıslerten und bewusst gesetzeswldrigen and-
lung, dıe öffentlich, gewaltfrei und In srundsätzlicher Loyalıtät ZUT Rechts-
ordnung begangen wurde, dem Protest staatlıche Ma{fißnahmen
un selinen Entscheidungen nachhaltıig Ausdruck verleihen. Clifford und
selne Miıtstreıter/innen bereıit, die staatlıchen Sanktionen für ihren
„ZzIvilen Ungehorsam ” ıIn auf nehmen. Der Widerstand die ELE
setzgebung dauerte viele Jahre und selbst der Ausbruch des Ersten Welt-
kriegs beendete ihn nıcht grundsätzlıch. Clifford erhielt och 19272 selne
insgesamt Vorladung VOTI Gericht In dieser Angelegenheıt un wurde
mıt einer Teilkonfiszierung selnes Vermögens bestraft.©” och il VOT sEe1-
I1 Tod 19253 soll eine Ansprache 1ın einem okalen Widerstandskomitee
gehalten haben ber dıe Jahre War eın dauerhaftes un: gut organislertes
Netzwerk entstanden. Der vermeintlich „Dassıve Widerstand‘ der ewe-
SunNng Clifford entsprach ach heutigen Kategorien eindeutig dem aktı-

65 „Männer und Frauen, betagte und heılıge Männer un Frauen, Reiche un:! Arme, Men-
schen In Grofßstädten der 1n abgelegenen ländlichen Gebieten, zweıt der dritt der
Hunderten, verheiratete Frauen und ‚alte Jungfern‘, sıe alle | sınd VOT die Gerichte reten,
wurden oft durch Obrigkeıten eingeschüchtert, durch städtische Beamte, Aufseher Uun! Po-
Iizısten beleidigt. Arbeiter haben lieber einen Tageslohn verloren und zusätzlich sieben der
acht Shillıng bezahlt, obwohl der Verdienst L11UTr aus ebenso vielen Pence bestand, dem
Befehl des [eigenen| Gew1lssens ungehorsam werden.“ 0) 173
Vgl Geldbach, Von Gandhı Martın Luther Kıng. FEın VEILSCSSCIHLCS Kapitel transkonti-
nentaler baptistischer Geschichte, IN: Z 1G (2001),

67 Vgl Byrt, Clifford, 138
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VE Widerstand MT gewaltfreien Miıtteln 68 DIe Praxıs der Steuerverwe1ge-
rung stellte dabel C1iNEC zielgerichtete ampagne Ar dıie dem Minderheiten-
schutz dienen sollte

hne 7Zweifel WAarTr der „PaSSıVcC Widerstand Clhiffords das Schulge-
setz e1in Vorbild für Mahatma Gandhı, der sıch explizit auf den baptistischen
Theologen bezog un zunächst auch die JTerminologie für CISCHNE Pro-
testbewegung übernahm 69 Er sah Cliffords Wiıderstand gangbaren
Weg, mıt dessen ılfe sıch CINE Minderheit dıe sıch CIHE als uUungsc-
recht empfundene Gesetzgebung ZUrTr Wehr setizen ll sıch mıt gewaltfreien
Mitteln dem Gesetz VELIWCISCIN un die Konsequenzen dieses Rechtsbruchs
auf sıch nehmen konnte Gandhı wlederum hatte nachhaltigen Fın-
Uss auf Kıng, worauf dieser wliederholt hinwies, als den gewaltlo-
SCI1 Wiıderstand der Bürgerrechtsbewegung den USA theologisch begrün-
dete, den als Symbolfigur pragte 70 Der gewaltfreie Wiıderstand wurde als
Methode der Emanzıpatıon benachteiligter Minderheiten entdeckt un
ohl VO  > Gandhıi als auch Kıng weılterentwickelt

DIe Bewegung die degregatıon (Rassentrennung) den Südstaaten
der USA die ewusstseın vieler Menschen unauflöslich mıt dem Namen
Martın Luther Kıng verbunden 1Sst hatte bereits CINISC wichtige Entwick-
lungsphasen hinter sıch als die hinlänglich bekannten antırassıstischen re1g-

Montgomery (Alabama) Selma und Bırmingham stattfanden Der
schwarze Protest und kl gewissensbedingter Wıderstand dıe Rassen-
diskriminierung hat den USA se1t den ersten agen der Sklaverei eine lange
Vorgeschichte DIiese Tradition wurde den Famıilien weıtergegeben, ferner
durch Erziehung, durch die Kırche und andere Instıtutionen vermiuittelt /1

Schwarze pflegten die Tradition des indıividuellen Wiıderstands die Ras-
sendiskriminierung VO  —; Begınn VOT allem ihren Kirchen, die YÄRE Aus-
gangspunkt des massenhaften Protests wurden, als sıch die gesellschaftliche

Er unterschied sıch uch VO  —; dem „ZIivlen Ungehorsam Henry Davıd Thoreaus, der durch
Ss$CINeEN Essay „The Resistance Civil Government“ (1849) der erst spater den Tıtel „On the
Duty of (Civıl Dısobedience“ erhıelt klassıschen ext für dıie Legıtımıität des gewaltlo-
sCcCmMN!n Wiıderstands verfasste Thoreau praktizierte unter Rückbezug auf naturrechtliche Be-
gründungen Steuerverweigerung, da MI1t diesem Gesetzesversto{fsß Krıeg füh-
rende un: Sklaverei duldende Regierung protestieren wollte Thoreau SINg die Indıv1-
duelle Verweigerung der nNnon\n cCooperatıon mıt als ungerecht erkannten System lıf-
ford S11g noch Schritt we1ılter UunNn! Organısıerte den Wıderstand“ als breite ewegung
ZU Schutz VO  - Minderheitenrechten
Vgl Geldbach Gandhı, 75 f
Zur Biıographie VO  - Kıng ates, Let The Irumpet Sound The Life of Martın Luther
Kıng, Jr New 'ork 19872 Scott Kıng, My Lıife ıth artın Luther Kıng, New 'ork 1969

Garrow, Bearıng the (.ross Martın Luther Kıng, Jr and the Southern Christian Leader-
ship Conference, New ork 1986 Das letztgenannte Werk enthält C111 ausführliche un!: VOI-

zügliche Bıbliographie
Vgl Morris, Man Prepared for The Times: Sociological Analysıs of the Leadershi1p
of Martin Luther Kıng, ME Albert/R. Hoffman (Hgg. )) We chall Martın LA3-
ther Kıng, Jr. and the Black Freedom Struggle, New 'ork 1993,
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Sıtuation 1Im Wandel befand.’* ach dem /weıten Weltkrieg kam Cr vermehrt
indıiviıduellen Protesten die Rassentrennung ın Bussen und die

Einschränkung des Wahlrechts. Das organıslerte Vorgehen betraf jedoch
bereıts die rassıstische Gesetzgebung iın der Erziehung ın den 330er Jahren.‘®
Schwarze Jurısten kämpften damals für die Aufhebung der Segregatiıon 1M
Bıldungsbereich, besonders chulen un Hochschulen. Durch eiıne
Kette VON Prozessen die Zulassung VO  ; schwarzen Studenten
Universitäten entstanden Präzedenzfälle, aufdie INnan sıch spater eru-
fen konnte. Diese exemplarischen Prozesse die Segregation Schulen
und Hochschulen durchliefen jJahrelang alle Juristischen Instanzen. Dabel i1st
VOIN nıcht unerheblicher Bedeutung, ass eın ‚we1g der Bürgerrechtsbewe-
SUunNgs durch das beharrliche Wirken der Juristen der AACP (Natıonal Asso-
c1atıon for the Advancement of Colored People) gepragt wurde, die mıt dem Be-
ginn der Busstreiks 1955 und anderer Protestaktionen bereits auf eıne Zzwel
Jahrzehnte währende Juristische Auseinandersetzung mıt der Rassentrennung
zurückblickten. Dieser zähe Rechtskampf sollte angesichts der berühmt BO*
wordenen öffentlichen Protestbewegung auf den Straißen selıt Miıtte der 500er
Jahre nıcht VETSECSSCH werden.

Im Blick auf die Spezıfik des gewaltfreien Wiıderstands sollen ler 1Ings
Ausführungen in seinem Buch ber den Montgomery Busboykott „Stride
Toward Freedom  « /4 un: In seinem berühmten Brief aus dem Gefängnis VO  —;

Bırmingham urz dargestellt werden. Diese Auswahl ist 1im Blick auf das BC-
Werk Kıngs nıcht unproblematisch. Es xibt se1lt den frühen /0er Jah

ICN eine große Anzahl VON Forschungsbeiträgen ber das Denken un die
Lehre Kıngs, In denen selne geistesgeschichtlichen Vorbilder, allen der
FEinfluss Mahatma Gandhıs, untersucht wurden, wobel sıch die me1lsten For-
scher auf die VON ihm veröffentlichen Bücher un Zeitschriftenartikel e7ZO0-
CN Dagegen wandte sıch die Forschung seıit der Öffnung des Archivs des
Kıng (C‚enters 1mM Jahr 1982 der Fülle bisher unveröffentlichten Quellenma-
terlals wobel VOT allem seiıne Predigten NECENNEN SInd. Dadurch kam 65

Zzwel wichtigen Korrekturen 1ın der Forschung, die elınerseıts die veröf-
fentlichten Programmschriften und andererseıits die Bedeutung der schwar-
SA Kırche un ihrer Tradition betrafen. ”> Die unveröffentlichten Schriften
und Predigten Ings gelten heute als wesentlich aussagekräftiger als seine
oftmals durch dıe Herausgeber geänderten und durch Ratgeber beeinfluss-
ten Veröffentlichungen für die vorwiegend äkulare, weilße un: westliche
Leserschaft. Das unveröffentlichte Quellenmaterial verwelst zudem stärker
auf 1Ings Verwurzelung ın der Tradition der Black Churches un: die konse-
quente Adaption der biblischen Lehre

72 Vgl Salmond, My Mind set Freedom, Chicago 1997,
/3 Vgl O)

Kıng, Stride Toward Freedom. The Montgomery Story, New 'ork 19558
F Vgl Garrow (Hg.), Martın Luther Kıng, Jr., Civil Rights Leader, Theologıan, OUrator,

l) New 'ork 1989, X]
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Kıng Wal eın kreativer Theologe der lat un aktıv auf der Suche, die Ras-
sentrennung beenden. Seine Theologie lässt sıch Ur 1m Zusammenhang
mıt den ambivalenten Erfahrungen ın den Phasen der Bürgerrechtsbewe-
gung verstehen: Dem anfänglichen Erfolg in Montgomery (1955/56) folgt
der Rückschlag ıIn Albany (1961) und die Ereign1sse In Birmingham (1963)
Selma (1965) un: Chicago (1966), gefolgt VO Dialog mıt der Black Power
ewegung ın Meredith Mississıpp1 (1966) un dem 007 People’s March in
Washington (1967) SOWI1e se1n Engagement den Viıetnam rıeg (1967/
68) In jeder dieser Krısen redefinierte Kıng selne Theologıe, die nıcht StTa-
tisch WAal, sondern auf den Jjeweiligen Zeitkontext bezogen wurde./®© Miıt die-
Nadg Einschränkung wenden WIT uns seinen grundlegenden Aussagen ZU

gewaltlosen Wiıderstand
In dem mıt „Pilgrimage Nonviolance“ überbeschriebenen Kapitel selines

Buches ber den Busboykott In Montgomery erläuterte Kıng die Prinziıpilen des
gewaltlosen Wıderstands, nachdem seinen eigenen Erkenntnisweg
dargelegte. Zunächst distanzierte sich unfter ezug auf Gandhıs Kritik VO  -
der Begrifflichkeit eiıner passıve resistance. Ene method 15 passıve physically,
but strongly actıve spirıtually. It 15 nNnOot passıve resistance evil, it 15 actıve 1NOMN-
violant resistance evil.“// Gewaltloser Widerstand se1 In diesem Sınne ke1-
NCSWCBS als Passıvıtät verstehen, sondern als eıne mentale, emotionale und
geistliche Aktıon, die den egner VO  . seinem Unrecht überzeugen suche,
aber dabe] auf die Anwendung physischer Gewalt verzichte.”’® Kıng wollte mıt
diesem ersten Prinzip: unterstreichen, ass Gewaltlosigkeıit eine orm aktiven
Widerstands darstelle, die 1m Gegensatz ZUT Passıvıtät, ZU Quiletismus und
ZUT Resignatiıon stehe. „FOor hıle the nonvıolant resister 15 passıve In the
that he 15 nNnot physıcally aggressIve toward his ent, hıs mınd and CINO-
t1ons aTeC always actıve, constantly seeking persuade hıs that he 15

The method 1S passıve physically, but strongly actıve spiritually.  «/9
Die zweıte Charakterisierung bezieht sıch auf das Verhältnis 71 Gegner,

der nıcht erniedrigt, sondern dessen Freundschaft un Verständnis n_
NenNn werden soll DiIe Anwendung des gewaltlosen Wiıderstands dürfe nıcht
eigennützigen Interessen dienen, sondern solle 7 moralischen Erziehung
un ZUrT Einsicht des Kontrahenten SOWI1e ZUT Schärfung selines (Jewlssens
führen Kıng sah den gewaltlosen Wiıderstand als Auslöser für einen Prozess,

Cone, TIhe T’heology of Martın Luther Kıng, I In Garrow, Martın Luther Kıng, 215
F} „Die Methode 1st In physischer Hınsıcht DaSS1V, ber ın spiritueller Hinsıcht höchst aktıv. S1e

ıst kein passıver Widerstand gegenüber dem Bösen, S1e ist aktıver gewaltfreier Wiıderstand

/8
das Böse  ‚ Kıng, SIE 102

Vgl ZU Folgenden: Zepp, Jr., The Socıial Vısıon of Martın Luther Kıng, In New 'ork
1989,

/9 „Denn der gewaltlos Widerständische ist ZWaTl In dem Sinne DaSSI1V, dass nıcht 1MmM physi-
schen Sinne aggressSIV seinen Gegner vorgeht, ber se1n ınn und seine Gefühle sSınd

aktıv, beständig darauf bedacht, seinen Gegner davon überzeugen, dass 1m Irtrtum
ist. Die Methode ist daher physisch gesehen DaSSıV, ber iın spırıtueller Hınsıcht höchst ak-
t1V.  ba Kıng, SIE 102
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dessen Ende die Versöhnung und die Schaffung eıner Beloved Commu-
nıty stehen mMUSsSe Im drıtten Prinzıp des gewaltlosen Wiıderstands plädierte
Kıng für die notwendige Unterscheidung zwischen den transpersonalen
Mächten des Bösen und der Person, die Böses tue Sit 1S eviıl that the NONVI-
olant resister seeks defeat, not the DECISONS victimızed Dy evil  D 80 In sol-
chen Aussagen spiegelte siıch seıne Reinhold Niebuhr geschulte Sıcht der
Gesellschaft wieder.®! ıne zentrale Charakterisierung bletet der vlerte
Punkt seliner Ausführungen, der dıe Leidensbereitschaft mıt einem bewuss-
ten Verzicht auf Vergeltung verbindet. In Analogie Gandhıi stellte Kıng In
den Mittelpunkt seliner Lehre die notwendige Leidensbereitschaft der W1-
derständler, der eiıne erlösende Qualität zukomme, die bei ihm jedoch 1m
Gegensatz Gandhı christologisch gedeutet wurde.

DiIe Gewaltlosigkeit 5 Prinzıp) bezieht Kıng nıcht 1Ur auf den Verzicht
aufphysısche Gewalt, sondern auch auf die Anwednung geistiger Gewalt (ın
ternal v1ıolence of spirıt). Der gewaltlose Widerstand vollziehe sich 1im Zeichen
der christlichen Nächsten- un Feindesliebe. Im Mittelpunkt stehe die
eigennützıge Liebe (Agape), die nıcht zwischen Freund und Feind unter-
scheide. uch 1er geht 065 eıne aktıve Liebe, die den Feind ZU Freund
macht und Versöhnung stiftet. In der etzten Charakteristik (6 Prinzıp) bie-
tet Kıng eine unıversale Rechtfertigung und zugleich Verheißung für den SC-
waltlosen Wiıderstand „The sıxth basıc fact about nonviolent resistance 15
that ıt 1S based the convıction that the unıverse 15 the side of justice.“ ®“
Damıt bekannte sich ZUT FExıstenz elnes überzeıtlichen moralıschen (Geset-
ECS, das sıch In der Geschichte offenbare un: letztlich nıcht seiner Durch-
sSetzung gehindert werden könne. „AS result of hıs biblical traınıng and hıs

in personalist philosophy, Kıng affırms d strongly he poss1ibly Can
the moral foundations of reality.  54 DIiese Geschichtstheologie gab dem
Kampf die Rassendiskriminierung eiıne atente spirituelle Dımension.

Der offene Brief „Letter from Bırmiıngham Jaıl® VO April 1963 AaVall-

clıerte einem der wichtigsten Jlexte der Bürgerrechtsbewegung, weıl Kıng
darın als dırekte Reaktion auf einen veröffentlichten AufrufVO  - acht Geistli-
chen-Appeal for Law and Order and Common Sense“) dıie Legıtimıität
der Methode des gewaltlosen Widerstands und selne Ziele darlegte und gr
SCH Vorwürfe verteidigte.® Kıng War während der ampagne ın Bırming-

„ES ist das Böse, das der gewaltlos Wiıderständische bekämpfen sucht, nıcht dıie Person,
dıe eın Opfer des Bösen geworden Ist.  b Ebd.
Vgl Zepp, Vısıon, 141 ff.

872 „Das sechste Prinzıp des gewaltlosen Widerstands besteht darin, Aass In der Überzeugung
83

gründet, dass das Universum auf der eıte der Gerechtigkeit steht  “ Kıng, SIE 106

84
Vgl Zepp, Visı0on, Va
„Als eın Ergebnis selner Schulung der Bibel un! seiner urzeln In einer personalist1-
schen Philosophie bekräftigt Kıng, stark C655 ihm möglıch ist, das moralısche Fundament
der Realıtät.“ Zepp, Vısıon, 197

5 Vgl Colataco, The Ameriıcan Dream Unfulfilled: Martın Luther Kıng, Jr. and the „Letter
TOom Bırmingham Jail”, 1ın Garrow (Heg.); Martın Luther Kıng, Jr. Civil Rıghts Leader,
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ham inhaftiert worden, weiıl das Demonstrationsverbot verstofßen
hatte In Einzelhaft schrieb diesen Brief, der aus dem Gefängnis geschmug-
gelt und daraufhin vielfach In natıonalen Zeıtungen veröffentlicht wurde.®°
Kıng setzte sıch konkret mıt den Vorwürfen der acht Geistlichen auselnan-
der, wobel die Rechtfertigung des gewaltlosen Widerstands 1m Zusammen-
hang unNnseTeT Fragestellung VO  - bleibenden Interesse ist Kıng NnNannte l1er
Basisschritte, die In jeder ampagne der Bürgerrechtsbewegung eingehalten
wurden un somıiıt unabdingbar seiner Strategıe jedem Ort gehörten:

Das ammeln VO  — Materı1al und die Analyse der gesellschaftlichen und p —
lıtischen Sıtuation. Verhandlungen mıt den Verantwortlichen der politi-
schen Offentlichkeit. iıne Phase der Selbstreinigung (purıfication) durch
Bıbel- un Gebetsstunden, die ZUrTr Vorbereitung der emonstranten dienten.
Dadurch sollten s1e ın die Lage verse{iz werden, alle Gefühle des Hasses ab-
zulegen, den Feind lıeben un verbale und physische Gewalt a  en

rst 1MmM Anschluss daran, sollten gewaltfreie Aktionen (Demonstrationen,
Märsche, Sıtzstreiks, S1ıt-1ns, Kundgebungen, Boykott, Massenverhaftungen)
erfolgen. DiIe Selbstreinigung und spirıtuelle Vorbereitung gehörten dem-
ach unverzichtbar den Voraussetzungen des gewaltlosen Widerstands.

iıne unmıittelbare gewaltfreie Aktıion sollte erst erfolgen, WeNnn alle
ere Mittel der Verständigung gescheitert selen. „Nonvıolant direct actıon
seeks create such CY1SIS and foster such ension that communıty
which has constantly refused negotıiate 15 forced tO confront the 1Ssue. It
seeks dramatize the 1ssue that it Can longer be ignored.“® Di1e Aktı-
ONeN sollten eine pannung (tension) bzw. Krise CIZCUSCNH, die
Verhandlungen nötıgten und gleichzeitig CcCue Einsicht In die Ungerechtig-
eıt des Rassısmus evozleren sollten. Diese pannung interpretierte Kıng als
notwendige Übergangsphase VO  >; einem ungerechten „Scheinfrieden“ der
Rassentrennung hın einem gerechten Frieden, In dem die Würde aller
Menschen unabhängig VON ihrer Hautfarbe geachtet werde.®® „Actually,
who CNSAHSC ın nonviıiolant direct actıon aTe NOT the TS of ens1l1on. We
merely bring the surface the hidden ension that 15 already alive“  «89

Der Schwerpunkt der Argumentatıon sıch mıt dem Vorwurf auseln-
ander, ass der bewusste Bruch Vo  e Gesetzen ZUT Anarchıie führe Kıng ant-

Theologıan, Orator, 1) New ork 1989, IS vgl uch: Bosmayı1an, etorıic ofMartın
Luther King's Letter TOmM Birmingham Jaıl, 1n Garrow Hg.) Martın Luther Kıng, Jr.
OCivil Rıights Leader, Theologlan, Orator, A New 'ork 1989, AT 144

56 Die folgende /ıtate stammen Aus der Veröffentlichung des Briefes 1n Kıng, Why We

8 /
ant Waıt, New ork 1963, GG E 100
„Unmiuttelbares gewaltfreies Handeln versucht ıne derartige Krise schaffen un iıne sol-
che Spannung nähren, dass ıne Gemeinschaft, dıe bisher|] konstant Verhandlungen ab-
gelehnt hat, SCZWUNSCH wird, sıch mıt der Trage beschäftigen. Es versucht, das Thema

88
dramatisieren, dass nıcht länger ignoriert werden kann  « Kıng, Why ant waılt, 81

Vgl O)
89 „Eigentlich sınd WIT, die WIT unls In gewaltfreien unmıittelbaren Handlungen engagleren,

nıcht die Urheber der Spannung. Wır bringen 1UT die verborgene Spannung die Oberfl;i—che, die längst lebendig ist.  «“ Ebd
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wortete darauf, indem zwıischen gerechten und ungerechten Gesetzen
terschied und somıt den Gesetzesbruch seliner ewegung aufeine moralısche
Grundlage stellen suchte, wobe!l naturrechtliche Begründungen heran-
ZO8 )‚A Just law 15 man-made code that SQUarCS wıth the moral law OT the
law of Goöd %0 Kıng konstatierte eıne dem Staat übergeordnete Autoriıtät
hand moralıscher Gesetze, die sıch 1im menschlichen Bewusstsein fänden
und ihren rsprung In ott hätten. Kriterium für diese übergeordneten und
unabhängig VO Staat ex1ıstierenden „gerechten“ Gesetze se1 der Schutz der
individuellen Persönlichkeit. „Any law that uplifts human personalıty 15 Just
Any law that degrades human personalıty 15 unjJust. All segregatıon
dIieC unJust because segregatiıon distorts the soul and damages the personal-
Ity.  “91 Diese VO  — selner personalistischen Ethik bestimmte Wertung weıtete

1im Folgenden auf das Verhältnis VO  —; Mehrheit und Minderheit au  N „An
unjust law 1S code that numeriıcal ÖOr maJorıty compels mM1-
nor1ıty obey but oeSs nNOot make binding itself“ %22

Gesetzesbruch als Mittel des gewaltfreien Wiıderstands könne In diesem
Zusammenhang nıcht voraussetzungslos erfolgen, sondern bedürfe der kla-
IC Prüfung der Krıterien.

„One who breaks unJjust law mMust do openly, lovingly, an wıth the willing-
NEeSsSs aCccept the penalty. submıt that indıvıdual who breaks law that COMN-
sclence hım 15 un)Just, an who willingly aCCePTIS the penalty of imprisonment
In Oorder aTrOUSC the consclience of the communıty Over Its inJustice, 1S In reality
expressing the hıghest respect for law.  <93

Kıng sah sıch anhand eiıner derart definierten Wiıderstandsposition iın eiıner
langen Tradıtion, dıe mıt den rel ännern 1im Feuerofen aus dem Buch
Danıiel Dan 3 angefangen habe un ber die ühe Christenheit bıs ZUT
Boston Tea arty als legıtımem Ausdruck zıvilen Ungehorsams weıterführe.
In diesem Kontext erwähnte auch den moralısch gebotenen Widerstand

die „Judengesetzgebung” während des „Drıitten Reiches“.
DiIe Zielrichtung des gewaltlosen Wıderstands bestehe nıcht 11UT iın der

Beseıtigung diskriminierender Gesetzgebung, sondern In der Errichtung e1l-

„Eın gerechtes Gesetz ist eın VO  - Menschen geschaffener Kodex, der mıt dem moralıischen

]
Gesetz der dem Gesetz Gottes In Eınklang gebracht werden kann  «“ O) 85
„Jedes Gesetz, das die menschlıche Persönlichkeit erhöht, ist gerecht. Jedes Gesetz, das dıe
menschliche Persönlichkeit ernledrigt, 1st ungerecht. Jle Verordnungen über die Rassen-

keit Schaden 7410  Aa Ebd
rennung sınd ungerecht, enn die degregation verformt die Seele un! fügt der Persönlich-

92 „Eın ungerechtes (Gesetz ıst eın Kodex, den ıne numerisch fassbare der eine über Macht
verfügende Mehrheit einer Minderheit aufzwingt, die dem gehorchen hat, hne dass INan
sıch dabei selbst biındet.“ Ebd

95 „ Wer eın ungerechtes Gesetz übertritt, INUSS ffen tun, hebevoll un: mıt der Bereitschaft,
die Strafe dafür erleiden. Ich behaupte, dass eın Einzelner, der eın Gesetz bricht, VOI dem
ıhm das (Gewissen Sagt, dass ungerecht ist, un: der bereitwillig die Gefängnisstrafe dafür
hinnimmt, das (GJew1lssen der Gesellschaft angesichts der Ungerechtigkeit schärfen, ıIn
Wahrheit dem Gesetz den größten Respekt zollt  « O’
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ner integrıierten Gemeinschaft aller Rassen, die zusammenarbeiten un:! DE“
e1NSamı e1in Königreıich aufbauen sollten, die als Beloved Community be-
zeichnete 94 Ings amtes Denken Walr letztlich auf dieses Ziel
Gesellschaft der Liebe und Gerechtigkeit zwischen allen Menschen SC-
richtet Er sah die Schwarzen der besonderen Rolle, diese Beloved (‚om-
MUNLLY realisıeren 95 S1e sollten die führende Rolle der Erlösung un
Transformation der Gesellschaft übernehmen

Angelsächsisches Freikirchentum un deutscher Neuplietismus
ein Resümee

Idıie Freikirchen Deutschland wurden, WIC Begınn ausgeführt VOT al
lem durch die Erweckungsbewegung gepragt Dadurch erhielten SIC CinNne
VO  w ihren angelsächsischen Schwesterkirchen signiıfikant abweichende Jen:
enz ZU Apolıtismus un: Quletismus 96 DIie tiefe Verwurzelung gerade des
kontinentaleuropäischen Baptısmus 111 Neuplet1ismus 1e15 die Bedeutung
angelsächsischer Einflüsse un das nonkonformistische Erbe den Hınter-
srund treten ESs bleibt weıitergehender Forschung vorbehalten untersu-
chen, inwlıewelıit die eben herausgearbeiteten Posıtionen ZU Wiıderstand
überhaupt das theologische Selbstverständnis der deutschen Baptısten
und anderer Freikirchen integrıiert wurden

7Zudem haben die spezifischen Rahmenbedingungen der kırchlichen un
politischen Verhältnisse Deutschland dıe Freikirchen als zunächst diskri-

und spater geduldete Minderheitskirchen ebenfalls entscheidend
epragt S1e sahen sıch VO  - Begınn genOtıgt, ıhr freikirchliches Leitbild

Gegenüber den staatlich privilegierten Territorialkırchen verte1i1di-
SCH Aufgrund der Entscheidungen des konfessionellen Zeitalters
ligiöse Minderheiten Deutschland b1s Z Weilmarer Republik die
mindest formal die Irennung VON Staat und Kırche garantıerte, auf
staatliıche Toleranz ANSCWICSCNHN

DI1e Freikirchen deshalb ausgehend VON ihrer konfliktreichen Ent-
stehungsgeschichte Jahrhundert VOT allem darum bemüht ihre CISCHC
Posıtion rechtlich un gesellschaftlich durch demonstrative Loyalität und
politische Neutralıität festigen Beeinflusst durch das erweckliche Tradıti-
ONsgut verstanden deutsche Baptısten Gegensatz ZU angelsächsischen
Freikirchentum ihre Gemeinden vorwlegend als Gemeinschaft der Gläubi-

Vgl Cone, Theology, OM
95 Vgl Baldwin, Martın Luther Kıng, Jr The Black Church and the Black Mess1anıc VE

5S10N, Garrow (Hg )) artın Luther Kıng, Jr Civil Rıghts Leader, Theologıan, Urator,
New York 1989 171

Vgl dazu Strübind Di1e freikirchliche Forderung ach „Irennung Vo  —; Staat un: Kirche“
angesichts diktatorischer Systeme, Freikirchenforschung (1998), 86 — 106; dies., Iren-
NUunNng VO  —; ag un Kıirche? Bewährung un:! Scheitern freikirchlichen Prinzıps, 1
ZIRG (1999), Z288
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SCH, die in strikter Separatıon VON der Gesellschaft un 1ın Abstinenz VO p —
lıtischen Leben das Ideal eiıner „Freiwilligengemeinde” lebten. Die freikirch-
liche Forderung ach Glaubensfreiheit als einem Grundrecht und ach der
Irennung VO  — Kırche un: Staat mıt durchaus posıtıver Rückwirkung beider
Größen aufeinander, wI1e das angelsächsische Freikirchentum kannte un:
politisch durchsetzte, blieb den deutschen Baptısten dagegen fremd, wWwI1Ie
auch iıhr Verhalten angesichts zweler deutscher Diktaturen belegt.”

Zur baptistischen Gründergeneration 1n Deutschland gehörte allerdings
auch Julius Köbner, der mıt einem eidenschaftlichen Manıtfest die Revolu-
tıon VON 1848 begrüßte.”® Darın plädierte für dıe Gewährung allgemeiner
Religionsfreiheit A{Üür jeden Menschen, der den Boden des Vaterlandes be-
wohnt se]en s1e Christen, Juden, Mohammedaner der Was sonst.“?? In
der für die ersten Baptiıstengemeinden außerst repressiven Sıtuation führte

ZUT rage des Wıderstands au  ® „Wır streıten NUr mıt Wahrheit für Gott,
un mıt dem > zweischneidigen Schwerte des Wortes den
Kampfmıt allen geistigen un: physischen Waffen der zıvilısıerten und Nz1-
vilisıerten Welt.“ 100

„Widerstand”“ annn durch die verschiedenen Phasen der täuferisch-bap-
tistıschen Geschichte hindurch als eın elementares Thema freikirchlichen
Selbstverständnisses VOT allem 1m angelsächsischen Raum begriffen werden,
sofern sıch verfolgte Minderheitskirchen eine dominierende und VO
Staat privulegierte Kirche bzw. den Staat selbst behaupten ussten
Di1e Konzeption eines aktiven Wıderstands mıt gewaltlosen Miıtteln ZUT

Emanzıpatıon diskriminierter Minderheiten annn ebenfalls auf führende
baptistische Protagonisten verwelsen. Der Ruf ach allgemeiner Glaubens-
und Gewissensfreiheit, der Irennung VO  — Kıirche un Staat un deren Ver-
wirklichung ın freiheitlichen Demokratien annn daher als bleibendes Iradı-
tiıonsgut der Freikirchen angesehen werden, das freilich in Deutschland
och auf seine Rezeption artet
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